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een hama Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung vom 8. März. a 
Das Haus nahm die Volksſchullaſtennovelle ent⸗ 
8 en Besch nan zweier Shan 70 den urſprüng⸗ 
den Keb er agb vorlagen an. Fur die alten Sätze 
ſtimmten außer den Konſervativen und Freikonſervativen 
— pr we a nur 1 E e 
den in zweiter 1 „erhöhten Satz für 
die Lehrerinnen bebe u ten. In der Schluß ⸗ 
abſtimmung traten auch die Freiſinnigen dem Geſetze 
im gauzen bei. In der Berathung wurden neue Ge⸗ 
ſichts punkte für und gegen die Vorlage nicht mehr 
geltend gemacht. Die nationalliberalen Redner Hob⸗ 
recht 0 Enneccerus hielten auch heute noch die Be: 
10 ſſe zweiter Leſung, an deren Zuſtandekommen fie 
gewirkt hatten, für die befferen, erklärten ſich jedoch 
für die Regierungs vorlage, indem ſie die Befürchtung 
ausſpr daß ſonſt das Zustandekommen des Ge⸗ 
ſetzes verhindert und die dazu in Ausſicht genommenen 
men für die Zwecke des Antrages Huene über 
die Grund- und Gebäudeſteuer verwendet würden. Dem 


Beſetzes anzunehmen, 
b erklärt habe. 


Le 3 
5 mit dem Hinweiſe auf die konſervativen An⸗ 
träge zu Gunſten der Geiſtlichen Rinde 

br (Fortſetzung der 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. März. 
— Die Trauerfeier für Kaiſer Wilhelm I. 
findet im Fahnenempfangszimmer ſtatt, wo ein 
Altar, mit ſchwarzem Sammet bedeckt, aufge⸗ 
ſtellt iſt. Die Gedächtnißrede hält Kögel. Nach 


Berliner Brief. 


Von Karl Böttcher. 

(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 8. März. 
„Berlin vor dem Walfiſch“ — das die 
Signatur der letzten Woche. In großen Haufen 
ſtrömt, drängt, rennt, ſtürmt es nach dem 
Diranienburger Thore, wo das 62 Fuß lange 
und 60 000 * ſchwere Ungeheuer auf einer 
Eisbahn feine Beſucher empfängt. Die gegen: 
ſeitige Bewunderung bei der Bekanntſchaft zeigt 
ſich auf beiden Seiten als eine gleich über⸗ 
ſchwengliche; denn es iſt das erſte Mal, daß ein 
Walfiſch mit ſeinen kleinen Augen in die 
Atmoſphäre der Reichs hauptſtadt glotzt, das 
erſte Mal, daß die beſtändig nach Neuem 
haſchende, aufdringliche Berliner Neugierde ſich 
vor einem ſolchen Fremdling aus dem Eismeer 
herumtummelt. Freilich, die Reiſe dieſes 
„Mädchens aus der Fremde“, beſſer, dieſes Un⸗ 
gethüms aus dem Kattegat nach dem grünen 
Strand der Spree hatte mit den modernen 
Reiſebequemlichkeiten nichts gemein. Auf dem 
Transporte per Schiff wurde es beſtändig im 
Meere geſchleppt, nachdem ihm vorher die als 
Steuer wirkenden Schwanzfloſſen abgeſchnitten 
waren; auf der Eiſenbahn ruhte es auf vier 
ee, und die Ueberführung vom hieſigen 
1 e 1 98 9 m 
ſtellungsplatze geſchah dur echzehn erde 
und koſtete allein 10 000 Mark. Was Wunder, 
wenn dieſes Schauſtück bei den Berlinern einen 
weit größeren Erfolg erzielt, als etwa die 
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der Feier begiebt ſich der Kaiſer nach Charlotten⸗ 
burg, um an dem Sarge ſeines verewigten 
Großvaters einen Lorbeerkranz niederzulegen. 

— Anläßlich der Wiederkehr des Sterbe⸗ 
tages weiland des Kaiſers Wilhelm I. ſind zum 


9. März zwei prachtvolle ſilberne Lorbeerkränze 


mit filbernen Lorbeerblüthen aus Konſtantinopel 
und vom Kap der guten Hoffnung hier einge⸗ 
troffen, um an dieſem Tage am Sarkophage 
des Kaiſers Wilhelm I. niedergelegt zu werden. 
Beide Lorbeerkränze werden am unteren Ende 
durch ſilberne Schleifen zuſammengehalten, denen 
die Widmung eingravirt iſt: „Dem Andenken 
ihres unvergeßlichen Kaiſers Wilhelm I. die 
Deutſchen in Konſtantinopel — 9. März 1889“ 
und „In dankbarer Erinnerung an Se. Majeſtät 
Kaiſer Wilhelm von den Deutſchen in Queſt⸗ 
hoorns — 9. März 1889“. 


— Dem General⸗Feldmarſchall Moltke] und 
ſind aus Anlaß ſeines Jubiläums vielfache 


Auszeichnungen zu Theil geworden. Der 


Kaiſer ſandte mit einer anerkennenden Ordre 


ſeine Bronzebüſte. Die Kaiſerin Auguſta 
widmete die Statuette Kaiſer Wilhelms I. Von 
der Kaiſerin Friedrich traf aus Kiel ein Glück⸗ 
wunſch⸗Telegramm ein. Auch Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Heinrich gratulirten telegraphiſch, ebenſo 
die übrigen deutſchen Fürſten. Die Offiziere 
des Generalſtabes verehrten dem Jubilar eine 
koſtbare Truhe mit ihren Bildern. Unter den 
eingegangenen Adreſſen ſei an erſter 


t e eee 
age 
Tages, 
der öſterreichiſche Generalſtab. Das ruſſiſche 
Rjäſan'ſche Regiment entbot feinem Chef herz⸗ 
lichen Glückwunſch, ſelbſt aus Port Said von 
der Kreuzerfregatte „Moltke“ lief ein Tele⸗ 


gramm ein. 


— An dem Tage, an welchem dem Miniſter 
Herrn von Bötticher der Charakter als Oberſt⸗ 
lieutenant verliehen worden, iſt dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſter Freiherrn von Lucius von 
der Kavallerie des erſten Aufgebots unter Ver⸗ 
leihung des Charakters als Oberſtlieutenant der 
Abſchied bewilligt, was aber erſt heute im 
Militärwochenblatt bekannt gemacht wird, 
während die Beförderung des Herrn v. B. 
ſchon vor 8 Tagen veröffentlicht wurde. Der 
— 53 giebt zu mancherlei Vermuthungen 
An 


— Die Görlitzer Säbelaffäre (Zenker⸗ 
Wagner) hat noch ein ernſtes Nachſpiel gehabt. 
Vorführung eines neuen, ſchwindſüchtigen 
Drama's von Paul Heyſe. Aber eigenthümlich, 
was bei dem Walfiſch am meiſten imponiren 
ſollte, der mächtige, weit aufgähnende Rachen, 
in welchem bequem drei „fidele Häuſer“ eine 
Skat⸗Partie „dreſchen“ könnten, wird am wenig⸗ 
ſten bewundert. Vielleicht kommt das daher, 
weil man hier durch die verſchiedenſten Vereins⸗ 
redner und ähnliche große Geiſter an derartige 
Rachen gewöhnt iſt. Umſo mehr wirkt der 
Geſammteindruck des Ungeheuers. Gegenüber 
den „Gliedermaſſen kolofſaler“ — Walſiſchkeit 
erſcheint irgend einem Offizier etwa ſein 
manöverwidriger Bauch wie ein Sandkorn 
der Streuſandbüchſe, ſieht ſich der 


anlaßt, einige Reflexionen über die Größe der 


Welt abzuladen, ſtriegelt der ſtoffarme Poet 


ſeinen Pegaſus, um ihn dann ſo effektvoll wie 
möglich zu beſteigen und eine Walfiſch⸗Ode zu 
verpuffen. Mir aber war es, als erzählten 
die mächtigen Thranlager dieſer treuen Seele 
1 Märchen aus der nordiſchen Hei⸗ 
math, 
mäuligen Eskimo und feiner geliebten Eskima 
— ein grönländiſches Familienbild: 


Eskimo“, ſprach Eskima, 
Mich verdrießt das Treiben, 
Willſt Du keinen Abend denn 
Mal zu Hauſe bleiben? 


Vaterpflicht und Eheglück 
Haſt Du ed vergeſſen, 
Weil im „Walfiſch“ freventlich 
Nächte Du verſeſſen.“ 


ein altes Märchen von einem breit⸗ 


Wie nach der „Oſtſee⸗ Ztg.“ verlautet, iſt das 
Verfahren gegen den. Lieutenant Zenker mit 
ſeiner Verurtheilung zu Feſtungshaft und ſeiner 
Strafverſetzung nicht abgeſchloſſen geweſen. 
Derſelbe ſoll vielmehr nachträglich kaſſirt fein, 
und zwar angeblich aus dem Grunde, weil er 
dei dem Renkontre mit dem Chemiker Dr. 
Wagner denſelben nicht niedergeſtoßen habe, 
als dieſer mit der Reitpeitſche auf ihn los⸗ 
ſchlug (). So erklärt ſich auch die Thatſache, 
daß von einem gerichtlichen Verfahren gegen 
Dr. Wagner Abſtand genommen iſt. 

— Das Zentrum hat einen Antrag auf 
Ueberweiſung der halben Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer in den öſtlichen Provinzen an die Kreiſe, 
in den weſtlichen an die Kommunen eingebracht. 
Der Antrag in Form eines Geſetzentwurfs hat 
folgenden Wortlaut: 5 1. Von der Grund⸗ 
id Gebäudeſteuer werden 50 pCt. an die 
Kommunalverbände überwieſen. Die Ueber⸗ 
weiſung fernerer Beiträge bis zur Erreichung 
des Geſammtbeitrages der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer bleibt weiterer geſetzlicher Beſtim⸗ 
mung vorbehalten. § 2. Die Ueberweiſung 
erfolgt in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Pommern, Brandenburg, Schleſien, Poſen an 
die Kreiſe, in den übrigen Provinzen an die 
Gemeinden. § 3. Die Ueberweiſungsbeträge 
werden berechnet nach den in den betreffenden 
Kommunalverbänden aufkommenden Grund⸗ und 
Gebäudeſteuerbeträgen. § 4. Inſofern Kreiſe 
8 { e 
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Beſtimmung des § 3 maßgebend. § 5. Die 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer darf fortan mit 
Kommunalſteuerzuſchlägen nicht belaſtet werden. 
§ 6. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. April 
1889 in Kraft. Gleichzeitig treten außer Kraft 
die Geſetze vom 16. Juli 1880 (Geſetzſamml. 
S. 287) und vom 14. Mai 1885 (Geſetzſamml. 
S. 128) ſowie alle ſonſtigen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, welche mit § 5 in Widerſpruch 
ſtehen. Ueber die Zweckmäßigkeit dieſes An⸗ 
trages gehen die Anſichten, ſelbſt unter den 
Zentrumsmitgliedern, noch weit auseinander. 
Der Antrag wird deshalb einer eingehenden 
Prüfung bedürfen. 

— Die Meldung, daß das deutſche Schul⸗ 
eſchwader nach Samoa beſtimmt geweſen, 
cheint irrig zu ſein. Dafür liegen mehrere 
Thatſachen vor. Während der Befehl, welcher 
das Schulgeſchwader nach Port Said dirigirt, 
ſchon am 20. Februar ergangen iſt, wurde am 


Eskima“, ſprach Eskimo, 
Was vergießt Du Thränen? 
Nach dem „Walfſſch“ abendlich 
Geht allein mein Sehnen. 

Eheglück? Der Weiſe weiß, 

Daß es nur ein Wahn iſt; 
Glücklich iſt der Eskimo 
Nur wenn er im Thran iſt.“ — 


Aber nicht nur der Walſiſch trug in der 
abgelaufenen Woche zur Erregung der Berliner 
Bevölkerung bei. Es that dies auch eine kleine, 
weiße — abgehackte Hand, die in einer der 
letzten Nächte am Schiffbauerdamm gefunden 
wurde. Sie war geballt, dieſe kleine Hand, 
hielt ein Büſchel Haare zwiſchen den Fingern, 
und nicht weit davon lag ein Beil. Die finſtern 
Ereigniſſe, welche dieſe gleich finſtere Szenerie 


herbeiführten und alle Phantafien erhitzten, 


dürften von der eingeleiteten Unterſuchung nach⸗ 
träglich aufgeklärt werden. Was dieſe Szenerie 
aber für einen effektvollen Anfang zu einem 
Kolportage = Roman bot, das wußten alle 
Kolportage - Romanſchriftſteller ſofort zu 
würdigen. Mögen ſich deshalb die nach 
Hintertreppen = Literatur lüſternen geiſtigen 
Feinſchmecker und alten Weiber beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts nicht wundern, wenn ihnen vielleicht 
demnächſt ſchon ein neuer Senſations⸗Roman 
ſervitt wird, der etwa folgendermaßen be⸗ 
ginnt: „Nacht. Todtenſtille. Das Leben der 
Weltſtadt iſt entſchlafen. Die ſchwarze Eis⸗ 
decke der Spree erſcheint wie ein aufgerolltes 
Leichentuch, und darüber funkelt der Orion, 
leuchten die Plejaden. Dort am Schneehaufen 
aber, auf den die nahe Gaslaterne ihr trübes 
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26. Februar verfügt, das ärztliche Perſonal, 
welches ſich auf dem Schulgeſchwader befinde, 
ſolle auf die Schiffe des neuen, im Mai in 
Dienſt zu ſtellenden Uebungsgeſchwaders über: 
gehen. Bis dahin wäre alſo auf die Rückkehr 
des Schulgeſchwaders zu rechnen. Daſſelbe 
würde alſo an der oſtafrikaniſchen Küſte nur 
kurze Zeit verbleiben können. Für die letztere 
Annahme ſpricht auch der Umſtand, daß bisher 
für die Zurückbeförderung der Seekadetten, 
welche demnächſt das Offiziersexamen zu machen 
haben, keine Beſtimmung getroffen iſt. 

— Die „Schleſ. Ztg.“ giebt unter Vorbe⸗ 
halt folgende Privatmeldung aus Samoa wieder: 
„Nach vergeblichen Verhandlungen mit dem 
Häuptling Mataafa wurde das befeſtigte Lager 
deſſelben von den Deutſchen beſchoſſen. Der 
Kommandant des im Hafen liegenden ameri⸗ 
kaniſchen Kriegsſchiffes proteſtirte dagegen. Als 
dieſer Proteſt unberückſichtigt blieb, ſchoß er 
dem Kreuzer „Olga“, eine Granate in das 
Zwiſchendeck. Hierauf drehte die „Olga“, 
welche vor Anker lag, dem Amerikaner das Heck 
zu und ſprengte das amerikaniſche Kriegsſchiff 
mit einem Torpedoſchuß in die Luft.“ — Die 
Nachricht klingt nicht ſehr wahrſcheinlich. Be⸗ 
kanntlich iſt der bisherige amerikaniſche Kom⸗ 
mandant Ledry vor Kurzem von Samoa abbe⸗ 
rufen worden. { 
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radbahn von Warmbrunn nach der Schneekoppe 
iſt, wie der „Bote a. d. R.“ n 


berg⸗Grenzbauden durchaus nicht fallen gelaſſen, 
ſondern wird im Gegentheil ſehr ernſtlich be⸗ 
trieben. Von Schmiedeberg iſt eine Petition 
iſt dieſer Beziehung an die Regierung nach 
Berlin abgegangen, welcher Bürgermeiſter 
Höhne einen ausführlichen Bericht beigefügt 
hat, der ſich ſehr warm für den Bau der 
Bahn ausſpricht. 8 

Schleswig, 9. März. Der Flensburger 
Dampfer „Wega“ iſt auf der Fahrt von Memel 
nach England bei Sprogo im großen Belt 
geſtrandet, muthmaßlich in Folge des gewaltigen 


Eisganges. 


—— — — — 
Ans land. 
Stockholm, 8. März. Zu dem Antrage 


Bexell, ein Uebereinkommen mit Deutſchland 
betreffend, hat der Reichstag in ſeiner geſtrigen 


Licht wirft, leuchtet auch etwas: eine abgehackte 
Hand. Eine Manneshand? Eine Frauenhand? 
Wer das auf den erſten Blick ſehen könnte! 
Am vierten Finger derſelben ein magiſches 
Funkeln — ein koſtbarer Diamantring, der 
unter Brüdern feine 5000 Mark werth iſt.“ — 
Eine große Berliner Verlagshandlung edirt 
gegenwärtig einen überaus korpulenten Kolpor⸗ 


auge Roman, an dem nach Feſtſezung des 


Planes — ſage und ſchreibe — acht Mann 
gleichzeitig arbeiten. Dieſe braven Seelen 
ſollen ſchon auf das Ereigniß von der abge⸗ 
hackten Hand als Romanfang ein Patent ge⸗ 
nommen haben. 

Während in der abgelaufenen Woche die 
Karnevalslaune ihre üppigſten Blüthen trieb 
und eine Heiterkeit entfachte, daß ſie kaum auf 
ein Zwergfell ging, während dazu die Sonne 
„iriente“ und Alle herauslockte, damit ihnen 
ſpäter die windigſten Naſſauer um die Naſe 
ſpielten — war das große Ereigniß auf künſt⸗ 
leriſchem Gebiete die Aufführung von Idſen's: 
„Die Frau vom Meere“ im Schauſpielhauſe. 
Da gleichzeitig andere Berliner Bühnen eben⸗ 
falls Ibſen⸗Aufführungen inſzenirten, ſo ge⸗ 
ſtaltete ſich die Theaterwoche für den nordiſchen 
Dichter zu einer Woche der größten Triumphe 
und bewies von Neuem, wie ſehr er es ver⸗ 
ſtand, bei der deutſchen Nation Boden zu 
faſſen. Freilich war er nicht immer derſelbe 
Freund des deutſchen Reichs, als welchen wir 
ihn jetzt kennen, da er ſeit vielen Jahren Ge⸗ 
legenheit hat, die Vorurtheile abzulegen, die er 
früher gegen Deutſchland hegte. Als 1870 


n. 


Sitzung beſchloſſen, dieſe Interpellation nicht 
zuzulaſſen. Das „Bln. Tgbl.“ erinnert daran, 
daß im vorigen Sommer, bald nachdem Kaiſer 
Wilhelm II. von ſeinen Nordlandsfahrten heim⸗ 
gekehrt war, in der engliſchen Preſſe Mel⸗ 
dungen auftauchten, Schweden habe mit dem 
deutſchen Reich ein Abkommen getroffen, welches 
ſich auf Schwedens Verhalten in der Oſtſee 
im Falle eines Krieges Deutſchlands gegen 
eine andere Macht beziehe. Von Berlin aus 
find dieſe Gerüchte damals energiſch dementirt 
worden. r 

Wien, 7. März. Die „Pol. Korr.“ ver⸗ 
öffentlicht den Wortlaut des Manifeſtes des 
Königs Milan an das ſerbiſche Volk. In dem⸗ 
ſelben erklärt Milan, die Thronentſagung ſei 
die Folge einer ſeit langer Zeit gereiften Abficht. 
Die Wahl des geſtrigen Tages für die Thron⸗ 
entſagung ſei erfolgt, weil dieſer Tag der 
Jahrestag der großen ſerbiſchen Errungenſchaft: 
der Proklamation Serbiens zum Königreich ſei. 
Das Manifeſt legt ſodann die Grundſätze dar, 
von denen der König ſich in der inneren aus⸗ 
wärtigen Politik habe leiten laſſen, nämlich 
Serbien zu einem modernen Rechtsſtaate und 
zu einem Elemente der Ordnung und Ruhe auf 
der Balkanhalbinſel zu geſtalten. Ein im 19. 
Jahrhundert entſtandener Staat müſſe den Fort⸗ 
ſchritt der Kultur und Ziviliſation anſtreben, 
wie theuer dies auch komme! Er rufe dies als 
ſcheidender König den Serben erneut ins Ge⸗ 
dächtniß. Die äußeren Verhältniſſe Serbiens 
ſeien heute derart geregelt, daß er überzeugt 
ſei, das Land werde aus ſeiner Arbeit Nutzen 
ziehen. Vor Allem ſei er bemüht geweſen, die 
Freundſchaft und die Unterſtützung der an der 
Aufrechterhaltung des Berliner Vertrages und 
des europätjchen Friedens intereſſirten Mächte 
zu gewinnen. Seine Kraft ſei aber verbraucht. 
Die neue Aera erfordere Kräfte, die er nicht in 
ſich fühle. Er beſitze kein Recht, dieſe Arbeit 

u verſuchen, ſei es gegenüber Serbien, ſei es 
einem Sohne, ſei es Europa gegenüber, welches 
ihn mit Sympathien überhäuft habe, für die er 
ſtets dankbar bleibe. Das Manifeſt appellirt 
ſodann an die ſerbiſchen Parteien behufs 
Durchführung der neuen Verfaſſung, empfiehlt 
den König Alexander der Liebe des ſerbiſchen 
Volkes und betont, daß die Regierung den 
Händen erprobter Patrioten und weiſer Staats⸗ 
männer übergeben werde. Der König ſpricht 
ſchließlich die Ueberzeugung aus, daß die 
Regentſchaft das Land auf dem Wege des 
Fortſchritts weiterführen und die auswärtige 
Politik ſo fortſetzen werde, daß der innere 
Friede und innere Ruhe der Balkanhalbinſel, 
ſowie alle Vortheile bewahrt würden, welche 
der König Milan mit Hülfe des Wohlwollens 
Europas errungen habe. „Gott ſegne Serbien 
und den König Alexander I. Hoch die ſerbiſche 
Nation.“ 
Belgrad, 8. März. Die ſerbiſche 
Skupſchtina wird demnächſt zu einer außer⸗ 
ordentlichen Seſſion behufs Vereidigung der 
Regenten auf die neue Verfaſſung zuſammen⸗ 
treten. 

Bern, 7. März. Das nach dem Kanton 
Teſſin beorderte Züricher Bataillon wird erſt 
am Sonnabend dahin abgehen. Die italieniſche 
Regierung hat die an der ſchweizeriſchen Grenze 
aufgeitellten Bewachungstruppen zurückgezogen. 

Bologna, 8. März. Heute früh gegen 
4 Uhr wurden hier zwei Erdſtöße verſpürt, die 
jedoch keinen Schaden anrichteten. 

Paris, 8. März. Der Miniſterrath hat 
ſich mit den Feſtlichkeiten zur Eröffnung der 
Pariſer Ausſtellung beſchäftigt und die Ab⸗ 
haltung zweier großen Feſte im Monat Mai 
beſchloſſen. Das erſte ſoll am 5. in Verſailles 
anläßlich des 100 jährigen Jahrestages der Ver: 
ſammlung der Generalſtaaten, das zweite am 
6. in Paris zur Eröffnung der allgemeinen 
Ausſtellung ſtattfinden. — Eine in Armentieres 
ausgebrochene Streikbewegung hat einen ernſten 
Charakter angenommen, gegen 10 000 Arbeiter 
haben die Arbeit niedergelegt, es wurden zwei 
— USERS. 


Infanterie dorthin entſendet. 

Amſterdam, 8. März. 
des Königs wird aus dem Haag heute ge⸗ 
meldet: 
Tag, ſowie die verfloſſene Nacht ruhig, der 
heutige Vormittag verlief gleichfalls befriedigend. 
Die Ernährung iſt indeſſen noch ungenügend. 

London, 7. März. Nach einer Meldung 
des Reuter ſchen Büreaus aus Malta von heute 
iſt das engliſche Panzerſchiff „Sultan“ bei der 
Inſel Canino unweit Malta geſtrandet. Das 
engliſche Kriegsſchiff „Alexandra“, mit dem 
Herzog von Edinburg an Bord und einige 
andere Kriegsſchiffe eilten dem „Sultan“ zu 


wurde gerettet. 

London, 8. März. Im Unterhauſe 
brachte am Donnerſtag der erſte Lord der 
Admiralität, Lord Hamilton eine Vorlage über 
den Bau von 70 neuen Kriegsſchiffen ein, 
deren Fertigſtellung innerhalb 4½ Jahren für 
21½ Mill. Pfd. Sterl. erfolgen ſoll. Das 


oder verworfen werden. Das neue Flotten⸗ 
programm der Regierung umfaßt nach einer 
Londoner Meldung der „Voſſ. Ztg.“ auch die 
Vermehrung des Perſonals der Marine um 
1100 Mann Seetruppen, 1000 Heizer und 
900 Matroſen. Am Freitag iſt nach dem⸗ 
ſelben Blatte auch das neue britiſche Armee⸗ 
budget veröffentlicht worden. Dasſelbe über⸗ 
ſteigt die Ziffer des vorjährigen Budgets um 
597 000 Lſtr. Die Stärke des Heeres wird 
um 2600 Mann vermehrt. 

London, 8. März. Ueber eine feindliche 
Bewegung gegen die Fremden in China erhält 
der miniſterielle „Standard“ Nachrichten aus 
Shanghai vom Donnerſtag. Danach hätten 
ſich bei der Thronbeſteigung des jungen Kaiſers 
in ganz China Anzeichen größerer Feindſelig⸗ 
keit gegen Ausländer bemerkbar gemacht. Von 
der chineſiſchen Garniſon in Chefoo wurde ſo⸗ 
gar ein Angriff auf die dortige Fremdenkolonie 
befürchtet und ſei die britiſche Korvette „Mutine“ 
zum Schutze der Europäer dorthin entſandt 
worden. 5 

New⸗Mork, 8. März. Ueber den Ne 
gierungsantritt des neuen republikaniſchen 
Präſidenten der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, Harriſon, entnehmen wir einer 
Schilderung der äußeren Vorgänge in Wa⸗ 
ſhington am 4. d. Folgendes: Schon acht 
Tage lang dauerte der Fremdenzuzug nach der 


100 000; die Bahnen hatten Eilzüge von 


Logirhäuſer waren überfüllt; an den öffent⸗ 
lichen Gebäuden wimmelte es Tag und Nacht 
von Soldaten. Billards, Badewannen, Hänge⸗ 
matten, Feldbetten, alles fand Abnehmer, und 
doch hatten Tauſende während der Nacht ſich 
mit Spaziergängen in den Straßen zu be⸗ 
gnügen. Die Anzahl der Gäſte mag eine halbe 
Million betragen haben. Die Stadt war feſt⸗ 
lich mit Fahnen und Medaillonbildern des 
neuen Präfidenten geſchmückt, und ihr Anblick 
war vom Kapitol aus, trotz des Regens, 
einem großen kaleidoſkopiſchen Panorama zu 
vergleichen. Um 10 Uhr fuhr General Harriſon 
mit ſeinem Gefolge nach dem Weißen Hauſe, 
um von dort mit dem Präſidenten Cleveland 


zu begeben. Muſikbanden begleiten ſie und 
eine freiwillige Leibwache von 150 Veteranen 
des 70. Indianaregiments, welches Harriſon 
während des Krieges befehligte, bildete auf der 
Penſylvania Road Spalier. Gegen Mittag 
trat General Harriſon in den Senatsſaal, wo 
der Vizepräſident Morton vereidigt wurde. 
Harriſon ſelbſt aber beſtand darauf, dem Regen 
zu trotzen und der bisherigen Sitte treu vor 
dem Kapitol den Eid zu leiſten und die An⸗ 
trittsrede zu verleſen. Langandauernde Freuden⸗ 
rufe begrüßten ihn bei feinem Heraustritt. 
Der Oberrichter ließ ihn auf die Bibel ſchwören, 
die Harriſon ſich verbeugend küßte; dann verlas er 
ſeine Antrittsrede, während die Menge ſelbſt 
aufſtehend und mit unbedecktem Haupte zuhörte. 
Zum Schluß ertönte ein Kanonenſchuß als 
Zeichen, daß der neue Präſident ſich zum Auf⸗ 
bruche nach dem Weißen Hauſe anſchicke. 
Sein Gang, den Kilometer Wegs entlang, 
welcher Kapitol und Weißes Haus trennt, ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einem großartigen Triumphzuge. 
— — nase 


Vrovinzielles. 


x Gollub, 7. März. Beſitzer der 
Brieſener, Schönſee'er und unſerer Umgegend 
haben hierher eine Schlittenpartie unternommen. 
Die Theilnehmer ſtiegen im Schmidt'ſchen Hotel 
ab und vergnügten ſich dort bei Tanz bis 
4 Uhr Morgens. — Die Bewohner der Aus⸗ 
bauten unſerer Stadt, namentlich die nach Thorn 
zu gelegenen gehen mit dem Plane um, einen 
eigenen Gemeindeverband zu gründen, weil ihre 
Beſitzungen zu weit von der Stadt entfernt 
liegen und die Kinder den weiten Weg zur 
Schule im Winter nicht zurücklegen können. 

9 Strasburg, 8. März. Das unvor⸗ 
ſichtige Umgehen mit Schußwaffen hätte un⸗ 


unſer Vaterland ſeine großen Siege auf den 
franzöſiſchen Schlachtfeldern erfocht, ſchrieb er 
an einen vertrauten Freund: „Das alte, 
illuſoriſche Frankreich iſt in Stücke zerſchlagen; 
wenn nun auch das neue, faktiſche Preußen zer⸗ 
ſchlagen würde, ſo wären wir mit einem 
Sprunge drinnen in einem neu beginnenden 
Zeitalter. Hei, wie da die Gedanken rings um 
uns her rumoren würden! Und es wäre 
wahrhaftig auch an der Zeit! All' das, wovon 
wir bis dato leben, ſind ja doch nur die 
Broſamen von dem großen Revolutionstiſche 
des vorigen Jahrhunderts, und dieſe Koſt iſt 
lange genug wiedergekaut worden. Die Be⸗ 
griffe verlangen nach einem neuen Inhalt und 
nach einer neuen Erklärung. Freiheit, Gleich⸗ 
heit und Brüderlichkeit ſind nicht mehr die⸗ 
ſelben Dinge wie zur Zeit der ſeligen Guillotine. 
Dies iſt's, was die Politiker nicht verſtehen, 
und darum haſſe ich ſie.“ So iſt Ibſen, der 
feine Beobachter und Politiker. Im Großen 
und Ganzen derſelbe wie als Poet, originell, 
hie und da ſogar bizarr, aber voll Geiſt und 
ſcharfer Satyre über die gegenwärtigen Zu⸗ 
fände der europäiſchen Geſellſchaft. 


Eskadrons Kavallerie und zwei Kompagnien 
Zum Befinden 
Der König verbrachte den geſtrigen 


Hülfe, gleichwohl mußte das Schiff von der 
Mannſchaft verlaſſen werden, die Mannſchaft 


Programm müſſe als ein Ganzes angenommen 


Stadt des Kapitols; Philadelphia allein ſandte 
Stunde zu Stunde eingerichtet. Gaſthöfe und 


in vierſpännigem Wagen ſich nach dem Kapitol 


längſt ein großes Unglück herbeiführen können. 
Der erwachſene Sohn eines Beſitzers in Pan 

n 
der Meinung, alle Patronen aus den Läufen 
genommen zu haben, ging er ganz ſorglos mit 
der Waffe um. Plötzlich krachte ein Schuß und 
die Kugel pfiff ſeinem kleinen Schweſterchen 
Der unvorfichtige 
junge Mann hatte eine Kugel im Revolver 
ſtecken laſſen. — Wie wir hören, beſchäftigen 
ſich unſere Stadtbehörden jetzt ernſtlich mit der 
Hoffentlich gelangt Stras⸗ 


putzte ſeinen vorher entladenen Revolver. 


haarſcharf am Kopfe vorbei. 


Schlachthausfrage. 
burg bald in den Beſitz einer ſolchen Anlage. 
— Herr Jordan, der Bruder des Neudichters 
der Nibelungen, trug vorgeſtern in Aſtmann's 
Hotel frei aus dem Gedächtniſſe Theile aus den 
Nibelungen und kürzere Gedichte humoriſtiſchen 
Inhalts vor. Das Publikum ſpendete vielen 
Beifall. 
Schwetz, 8. März. Die nachſtehende 
Heirathsgeſchichte wird als verbürgt erzählt: 
Der Schuhmachermeiſter X. aus K. war reichlich 
mit irdiſchen Gütern geſegnet, denn außer 
einem ſchuldenfreien Grundſtück im Werthe von 


18.000 Mark verfügte er auch noch über ein 


hübſches Baarkapital. Während er mit Be⸗ 
friedigung auf ſeine materiellen Verhältniſſe 
blickte, fehlte zu ſeinem vollſtändigen Glück nur 
noch eins — eine Lebensgefährtin. Gar viele 
Töchter des Orts hätten dem biederen Meiſter 
gern die Hand gereicht, aber ſeiner Meinung 
nach beſaßen die einheimiſchen Schönen nicht 
die Eigenſchaften, die ſeine Zukünftige befitzen 
mußte. Selber ohne Bildung, wußte er doch 
den Werth derſelben zu ſchätzen und es ſollte 
daher ſeine einſtmalige Frau ihm darin „über“ 
ſein. Auch muſikaliſch ſollte ſie ſein; denn 
ſollte das Pianino, das in der „guten Stube“ 
ſtand, unbenutzt daftehen? — Inzwiſchen hatte 


ein Vermittler eine Dame gefunden, die allen 


Anſprüchen des heirathsluſtigen Schuhmacher⸗ 
meiſters entſprach. Sie wohnte nicht in dem 
Orte, war ſchön und liebens würdig, ſpielte 
Klavier und war außerdem von adligem Ge⸗ 
blüt. Da auch klingende Bildung vorhanden 
ſein ſollte, hielt den Jünger des Hans Sachs 
nichts mehr zurück; er kam, ſah und ſiegte! 
Der Herzensbund wurde geſchloſſen, jedoch 
unter der Bedingung, daß die Gemeinſchaft 
der Güter ausgeſchloſſen und der zukünftigen 
Frau das Vermögen des Mannes zugeſprochen 
werde. Sorglos opferte der Glückliche ſein 
Vermögen, legte es ſeiner Angebeteten zu 
Füßen und großartig wurde die Hochzeit ge⸗ 
feiert, bei welcher die Verwandten des Mannes, 


ls in die ariſtokrati te Geſell 
ae e keine Feen Fer 


ein und mit ihr einige Verwandte, unter 


anderen auch ein hübſcher achtjähriger Blond⸗ 
kopf, früher angebliche Nichte, jetzt aber in 


die Rechte einer Tochter eingeſetzt, denn 
konſequent wurde die junge „Frau Meiſterin“ 
von ihr „Mutter“ genannt. Als aber unſer 
Meiſter auch noch das Glück hatte, den Kuſin 
und ehemaligen Anbeter der jungen Frau 
kennen zu lernen, da wurde es ihm zu viel. 
Entrüſtet über den ihn geſpielten Betrug, er⸗ 


griff er Stock und Felleiſen, verließ Haus, 
Frau und Kind und begab ſich auf die Wander⸗ 


ſchaft. Auf fremden Dreifuß wird er Zeit 
haben, ſich mit Wehmuth ſeines früheren 
Wohlſtandes zu erinnern. „Schuſter, bleib bei 
Deinem Leiſten!“ Q. P.) 
Danzig, 8. März. Die „Dzg. Ztg.“ 
ſchreibt heute: „Nach dem in der heutigen 
Morgen⸗Ausgabe erwähnten geſtrigen Telegramm 
glaubte man annehmen zu dürfen, daß Prinz 
Friedrich Leopold mit dem Nacht⸗Kurierzuge 
Montag hier eintreffen und die folgende Nacht 
in Danzig verbleiben würde. Dieſe Annahme 
wird jedoch durch die inzwiſchen telegraphiſch 
eingegangenen definitiven Beſtimmungen korrigirt. 
Prinz Friedrich Leopold, den der Kaiſer mit 
der offiziellen Vertretung Sr. Majeſtät für die 
am 11. März ſtattfindenden Feierlichkeiten in 
Danzig beauftragt hat, trifft bereits Sonntag 
Abend mit dem Berliner Tageskurierzuge, 
welcher fahrplanmäßig 6 Uhr 9 Minuten an⸗ 
kommt, hier ein und wird ſich vom Legethor⸗ 
Bahnhofe direkt nach dem Oberpräſidial⸗Ge⸗ 
bäude begeben, wo derſelbe ſein Abſteigequartier 
nimmt. Die Rückreiſe nach Berlin wird Mon⸗ 
tag Abend mit dem um 8 Uhr 4 Minuten von 
hier abgehenden Berliner Nacht⸗Kurierzuge er⸗ 
folgen. Auf beſonderen Befehl Sr. Majeſtät 
des Kaiſers wird in deſſen Stellvertretung Prinz 
Friedrich Leopold am Montag Vormittag 11 Uhr 


die Mitglieder des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 


Landtages im Oberpräſidialgebäude zur Be⸗ 
grüßung empfangen. 

Danzig, 8. März. Heute Vormittag fand 
hier unter dem Vorſitz des Herrn Ober⸗ 
präſidenten wieder eine Sitzung des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes des weſtpreußiſchen Hilfe: 
komitees für die Ueberſchwemmten ſtatt. In der⸗ 
ſelben wurde zunächſt ein ausführlicher Bericht 
über die bisherige Geſchäftsführung erſtattet, 
nach welchem von den eingegangenen Unter⸗ 
ſtützungsbeiträgen von zuſammen 1841671 M. 
noch 472613 M. verfügbar find. Hiervon be⸗ 
willigte heute der Ausſchuß fernere 250 000 M. 
zur Beſchaffung von Saatkorn, 50 000 M. zur 
Reparirung von Schäden, welche durch Schnee⸗ 


ie junge Frau zog 


waſſer entſtanden find, 11 000 M. zur Linderung 
von Schäden, welche durch Verluſte an Vieh in 
den Kreiſen Elbing, Marienburg und Stuhm ent⸗ 
ſtanden ſind, ferner 800 M. zur Beſchaffung von 
Lehrmitteln und 5200 M. zur Linderung von 
Schäden in einzelnen Fällen. — Wie wir ſchon 
früher einer irrthümlichen anderweitigen 
Meldung gegenüber hervorhoben, wird ſich die 
definitive Feſtſtellung und Durchführung 
des Vertheilungsplanes der ſtaatlichen 
Unterſtützungen für die Ueberſchwemmten 
noch einige Zeit verzögern. Bei der großen 
Menge der zu regulirenden Einzelpoſten wird 
aber auch dann noch die Auszahlung der Bei⸗ 
hilfen einen längeren Zeitraum beanſpruchen. 
Allein im Elbinger Landekreiſe ſollen beiſpiels⸗ 
weiſe, wie wir der „Elb. Ztg.“ entnehmen, 
für 5000 Geſchädigte in 85 Ortſchaften Bei⸗ 
hilfen beantragt ſein. Es ſollen daher auch 
jetzt noch Vorſchußanträge Einzelner, welche 
ſich in wirklich bedrängter Lage befinden, bei 
dem Herrn Oberpräſidenten Berückſichtigung 
erhalten. Dieſes letztere wird hauptſächlich 
denen zu gute kommen, welche, um ihren Viehbe⸗ 
ſtand zu erhalten, Kraftfutter bedürfen. (D. 3.) 


Marienburg, 8. März. Auf dem Hofe 
des Beſitzers Frieſe in Abbau Eichwalde entſtand 


geſtern um Mitternacht ein folder Lärm, daß 


ſich der Beſitzer veranlaßt ſah, nach der Urſache 
auszuſchauen. Kaum hatte er den Hof betreten, 
als ihn vier robuſte Menſchen anfielen und 
nach dem mit dem Wohnhauſe unter einem 
Dach liegenden Stall drängten. In dieſem 
Stall ſchliefen einige Knechte, welche die Räuber 
mit erhobenem Piſtol bedrohten und ſo auch 
wirklich einſchüchterten. Alsdann ſchleppten ſie 
den Befiger, einen ältern Mann, nach dem 
Hauſe und forderten ihn zur Herausgabe ſeines 
Geldes auf, was jener mit dem Bemerken ab⸗ 
lehnte, er beſitze nichts. Um die Bewohner des 
Hauſes in Furcht zu verſetzen, feuerte einer der 
Räuber ein Piſtol ab, was denn auch die 
Folge hatte, daß die Frau des Befigers und 
die Dienſtmädchen ſich geängſtigt verſteckten. 
Nun erbrachen die Kerle ſämmtliche Kiſten und 


Koffer, dieſelben nach Werthſachen durchforſchend. 


Wie ſich bisher herausſtellte, nahmen ſie ein 
Portemonnaie mit etwa 30 Mark Geld mit, 
ließen aber die übrigen Sachen liegen. Darnach 
eilten die Räuber zurück nach dem Stall, 
ſpannten das beſte Pferd des Beſitzers vor 
einen Schlitten und fuhren in der Richtung 


nach hier davon. Ein hieſiger Nachtwächter 


will in der Morgenſtunde heute ein Geſpann, 


was mit dem geſtohlenen der Beſchreibung nach 
übereinſtimmt, in der Richtung nach Stuhm die 
biefige Stadt haben paſſiren ſehen. (Nog. 3.) 


O. Dt. Eylau, 8. März. Der Wohnungs⸗ 


mangel iſt hier ſehr groß, die Miethspreiſe 
haben ſich faſt 
Offiziere und Unteroffiziere unſerer am 28. d. 
Mts. hier eintreffenden neuen Garniſon (1. Bat. 
44. Regts. nebſt Stab und Muſikkorps) müflen 
ihre Familien in ihrem bisherigen Garniſonort 
Oſterode vorläufig zurücklaſſen. Große Aus⸗ 


verdoppelt. Verheirathete 


ſichten auf Neubauten ſind nicht vorhanden, da 


eine Wiederverlegung des Militärs nach einigen 
Jahren befürchtet wird. 


Gumbinnen, 8. März. Eine tragikomiſche 
Epiſode ſpielte ſich, wie der „Pr. Litt. Ztg.“ 


von zuverläffiger Seite geſchrieben wird, auf 


dem letzten Viehmarkte hierſelbſt ab. Ein 
Landmann verkaufte einen Ochſen und erhielt 
dafür zwei Hundertmarkſcheine. Der Verkäufer 
legte dieſelben auf den Ochſen und ſagte zu 
ihm Abſchied nehmend: „Doa, dat kreg eck fer 
dien Fell!“ Der Ochſe warf den Kopf herum, 
um ſich zu lecken und erwiſchte mit der Zunge 
einen Hundertmarkſchein. Weg war er! Starr 
vor Schrecken ſtand der von ſolchem Verluſt 
Betroffene im erſten Augenblick da. Dann ver⸗ 
ſuchte er das werthvolle Papier zu retten und 
griff mit aufgeſtreiften Aermeln dem Ochſen in 
den Schlund; allein — den Hundertmarkſchein 
ſah man nicht mehr wieder! — Die Unacht⸗ 
ſamkeit eines Mädchens hat in Lipowo großes 
Unheil angerichtet. Vergangene Woche nahm 
das Mädchen nämlich ſtatt des Sauerteigtopfes 
ein Töpfchen mit Rattengift und ſchüttete dieſes 
in den Teig. Die Sache wurde nicht bemerkt, 
und acht Perſonen vom Gefinde, die Wirthin 
und einige Kinder der Gutsherrſchaft aßen von 
dem friſchgebackenen Brode und erkrankten. Der 
herbeigerufene Arzt wandte ſofort Gegenmittel 
an, doch iſt ein Dienſtmädchen bereits geſtorben, 
und einige andere Perſonen ſchweben in Lebens⸗ 
gefahr. 

—2 .. 

Lokales. 
Thorn, den 9. März. 


— [Aus Anlaß der Wieder kehr 
des Sterbetages des Kaiſers 
Wilhelm J.] find. heute in ſämmtlichen 
Schulen Gedächtnißfeierlichkeiten abgehalten, 
die aus Geſängen und aus auf den Tag Bezug 
habenden Vorträgen beſtanden. In der Syna⸗ 
goge hat aus gleichem Anlaß eine Traueran⸗ 
dacht ſtattgefunden. So weit uns bekannt ges 
worden, ſind die Vorträge gehalten: im Gym⸗ 
nafium vom Herrn Oberlehrer Dr. Gründer, 
in der höheren Töchterſchule vom Herrn Lehrer 


1 


2 


„Offerten unter Chiffre J. D. poftlagernd, 


Nadzielski und in der Knabenmittelſchule vom 
Herrn Lehrer Appel. 
[Der Kämmerei⸗Hauptetat 
der Stadt Thorn] für das Jahr 1889/90 
liegt im Entwurf von heute bis einſchl. den 
16. d. M. im ſtädtiſchen Rechnungs = Bureau 

r Einficht der Gemeindemitglieder aus. Der: 

lbe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
516 700. M. ab gegen 487 700 M. im Bor: 
jahre. Unter den Ausgaben weiſt der Etat 
30 000 M. mehr auf an Abſchlagzahlungen 
auf die Anleihe vom Reichsinvalidenfonds, für 
welche der Tilgungsfonds um dieſe Summe 
erhöht iſt. An Kreislaſten find 8000 M. weniger 
als im Vorjahre angenommen, d. h. 42 000 M. 


5 2 50 000 M., für Armenunterſtützungen 


nd 1000 M. mehr als im Jahre 1888/89 
eingeſtellt. — Unter den Einnahmen haben ſich, 
wie bereits mitgetheilt, die Chauſſeegeldpachter⸗ 
träge erheblich vermehrt, der Uferetat ergiebt 
einen Ueberſchuß für die Kämmereikaſſe von 
5600 Mk. Hierbei iſt aber zu bemerken, daß 
einige Poſitionen, die früher im Hauptetat er⸗ 
ſchienen waren, auf den neuen Nebenetat 
„Uferetat“ übernommen find. Durch Zuſchläge 
zur Einkommen⸗ bezw. Kommunalſteuer ſind nach 
dem Entwurf 240 930 Mk. aufzubringen gegen 
236 670 Mk. im Vorjahre. Die wirk⸗ 
liche Einnahme des Vorjahres beträgt je⸗ 
doch bedeutend mehr, da die Eiſenbahn 
höhere Beträge an Kommunalſteuer zu 
zahlen hatte, als angenommen war. 
Das laufende Jahr wird günſtig abſchließen. 
Nach dem Entwurf ſtehtfeſt, daß 
der in dieſem Rechnungs jahre er 
hobene Prozentſatz von 272 pCt. 

ur Klaſſen u. Einkommenſteuer 
hs beſtimmt ermäßigen wird. 
Der Etat geht, nachdem er die genannte Zeit 
öffentlich ausgelegen, zur entgültigen Feſtſetzung 
an die Stadtverordnetenverſammlung und iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe durch Abſtriche 
in den i denſelben noch günſtiger ge⸗ 

wird. 
e I[Für Landwirthe.] Der Wander⸗ 
Inſtruktor des Zentralvereins Weſtpreußiſcher 
Land wirthe, Landgeſchworener Nobis, wird 
auch in dieſem Frühjahre wieder behufs Ein⸗ 
richtung bäuerlicher Wirthſchaften die Provinz 
dereiſen. Bäuerliche Wirthe, welche hiervon 
Gebrauch zu machen gedenken, wollen ihre 
Bewerbungen bis ſpäteſtens zum 15. April d. J. 
unmittelbar durch den Vorſtand des nächſten 
landwirthſchaftlichen Vereins oder durch das 
Königliche Landrathsamt dem Vorſtande des 

eußiſchen landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 


vereins in Danzig zugehen laſſen. 


— Als Erjag für das fehlende 
Winterfutter] empfehlen die „Weſtpr. 
Landw. Mitthlg.“ bei dem anhaltenden Froſt 
die getrocknete Schlempe, welche aus den großen 
Maisbrennereien Ungarns oder auch aus Sachſen 
eingeführt wird. 

— [Coppernicus⸗ Verein.] In 
der Verſammlung des Coppernicus⸗Vereins am 
Dienſtag, den 5. März d. Is., wurden die 
Schreiben verleſen, durch welche die aus⸗ 
wärtigen Mitglieder, Regierungsrath Hoppe 
in Trier und Major a. D. Weiſſe in Höxter 
dem Vereine zum 19. Februar ihre Glüd- 
wünſche brachten. Die wiſſenſchaftlichen Mit⸗ 
theilungen auswärtiger Vereine lagen zur Ein⸗ 

ficht vor. Die Anlegung eines Mitglieder⸗ 
Albums wurde beſchloſſen und hierüber das 
Betreffende angeordnet. Eine Anzahl Schriften 
iſt aus der Bibliothek des Vereins auszuſcheiden; 
einige derſelben werden der Volksbibliothek, die 
übrigen der Bibliothek des Königl. Gymnaſiums 


überwiefen. Die beiden letzten Jahresberichte 
Ueber eine 
finanzielle Unterſtützung des Unternehmens der 
Obſtpflanzungen beſchloß die Verſammlung das 
Erforderliche. — Als Mitglieder des Vereins 
Syndikus 
Schuſtehrus und Stadtbaurath Schmidt. 
— Den Vortrag hielt Pfarrer Andrieſſen 


Buchhalter. 


And in einem Hefte zu drucken. 


wurden einſtimmig aufgenommen: 


Preuß. Lotterie. 


immermehr 


über „Altgermaniſches in unſeren Feſten und 
Gebräuchen.“ 

[Turnfahrt.] Gemäß den Be 
ſchlüſſen der Hauptverſammlung des Turnver⸗ 
eins im Januar, ein größeres Gewicht auf die 
Turnfahrten zu legen, findet morgen, 
den 10. März, eine Turnfahrt des Vereins 
nach Culmſee ſtatt. Abmarſch vom Krieger⸗ 
denkmal präziſe 1 Uhr. Die erſte Turnfahrt 
noch in die Winterszeit zu verlegen, hat der 
Vorſtand für ſeine Pflicht gehalten, da er den 
Turngenoſſen Gelegenheit geben will, bei dem 
ſchönen Märzwetter an den ſchneebedeckten 
Fluren Auge und Herz zu erquicken. Zugleich 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die⸗ 
jenigen Genoſſen, denen die ganze Strecke 
Thorn⸗Culmſee zu große Schwierigkeiten be⸗ 
reiten ſollte, die Bahnverbindung nach Oſtaszewo 
(Stadtbahnhof, Abfahrt 1 Uhr 5 M.) benutzen 
können, und ſie dann von dort aus die halbe 
Strecke bis Culmſee — ungefähr 1½ Meilen — 
im Verein mit den übrigen Turnfahrern zurück⸗ 


legen können. — Gäſte, weß Standes ſie auch 


ſind, werden dem Verein willkommen ſein und 
dürfen auf gute Aufnahme und einen genuß⸗ 
reichen Tag rechnen. Liederbücher mit⸗ 
bringen! 

der Synag.⸗Geſang⸗Verein] 
giebt Sonnabend, den 16. d. Mts., Abends 
8½ Uhr für ſeine paſſiven Mitglieder ein 
Konzert. 8 i 

— [Im Volksgarten⸗Theater] 
gaben geſtern die Hamburger plattdeutſchen 
Schauſpieler das Hamburger Volksſtück „Die 
Nachtigall aus dem Bäckergang“ und „Vadders 


Frick“. Wie ſehr dieſe Künſtler 
und mehr ſich die Gunſt 
des Publikums erringen, das bewies der geſtrige 
zahlreiche Beſuch und der geſpendete anhaltende 
Beifall. Außer Herrn v. Gogh, Frau Agle 
und Frl. Metz ſeien noch lobend erwähnt Frl. 
Fuchs, welche im erſten Stück die vornehme 
Dame mit großem Geſchick gab, ferner Herr 
Hentze als Vadder's Ebenbild und Herr Behn 
als Köſter. 

— [Der Rezitator Herr W. A. 
Jordanj wird Montag, den 11. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr in der höheren Töchter⸗ 
ſchule einen Vortrag halten. 

— [Gefunden] eine eiſerne Brechſtange 
auf der Bromberger Vorſtadt und ein Taſchen⸗ 
meſſer im innern Kulmer Thor. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. a 7 2 

— [Polizeiliche s.] Verhaftet find 6 
Perſonen, darunter 3 Bettler. 

— [Von der Weichſel.] Anhaltend 
fallendes Waſſer; heutiger Waſſerſtand 1,46 Mtr. 
— — ͥ — 


Konzert von Hermine Spieß am 8. 
März e. in der Aula der Bürgerſchule 
unter Mitwirkung des Herrn Joſé 
Vianna da Motta. 


Endlich nach langem vergeblichen Harren 
find wir — Dank der unabläſſigen Bemühung 
des Herrn W. Lambeck — ſo glücklich ge⸗ 
weſen Frl. Spies auf dem Thorner Konzert⸗ 
podium zu begrüßen. Nach Frau Joachim 
gehört Frl. S. zu den mit Recht gefeiertſten 
Konzertſängerinnen der Gegenwart und nur 
wenigen dürfte es beſchieden ſein ihr dieſes 
Prädikat ſtreitig zu machen. Gern ſtimmen 
auch wir nach den geſtrigen Liedergaben in 
das ihr allgemein geſpendete Lob ein. Ihr 
Geſang hat geradezu etwas Berauſchendes, 
Beſtrickendes: weniger die Stimme iſt es, der 
klangvolle Ton den ſie ihrer Kehle zu entlocken 
weiß, der dieſe bezaubernde Gewalt auf die 
Hörer ausübt, denn manche Sängerin 
hat ſich wohl noch werthvolleren Materials 
zu erfreuen, es iſt vielmehr die 
ſeltene Kunſt, mit der ſie daſſelbe ihrem tiefen 
und warmen Empfinden dienſtbar zu machen 
verſteht. Ihr Geſang macht den Eindruck, als 
ob die Dichtung erſt in dem Momente ent⸗ 


vun 


Die Buchdruckerei 
der 


ſtünde, in dem ſie in Töne gekleidet ihrem 
Munde entſtrömt und in ihrer Tongeſtalt den 
Hörer entzückt. So wird das Dichterwort, 
faſt möchten wir jagen, zum erſten Male 
geboren und mit einer Zugabe bedacht, die es 
für das Eindringen in das Herz des Hörers 
und das Nachempfinden deſſelben geſchmeidiger 
macht. Wohl merkt man es ihrer Stimme 
an, daß ſie durch eine harte Schule gegangen, 
deren Lehren ſich die Sängerin mit eifriger 
Hingebung angeeignet. Ihr Organ iſt ein 
ziemlich umfangreicher, in allen Lagen aus⸗ 
geglichener Mezzoſopran, in der Tiefe wie in 
der Höhe, im k. wie im p. leicht und klar an⸗ 
ſprechend, vom Willen der Sängerin durchweg 
beherrſcht. Ergreifend wirken die kraftvoll 
der Bruſt entſtrömenden hohen wie die dem 
tiefen Alt angehörenden Töne, die bei anderen 
Sängerinnen nur ein peinliches Gefühl im 
Hörer zu erwecken pflegen. Die Intonation 
iſt fehlerlos, dagegen wünſchten wir die 
Ausſprache einzelner Laute etwas beſtimmter, 
namentlich des — st, und zwar nicht bloß im 


Auslaut, ſondern auch in der Mitte z. B. in 


Fenſter, ebenſo die Ausſprache des — gt z. B. 
in ſchlägt weniger weich. Was die Wiedergabe 
der ſeeliſchen Stimmungen und die Darſtellung 
der verſchiedenen Affekte betrifft, ſo kann dieſe 
kaum mit größerer Meiſterſchaft gehandhabt 
werden, als es Seitens der Sängerin geſchieht. 
Es iſt hier ſchwer einen Punkt zu finden, an dem 
die tadelnde Kritik einen Halt fände. Mit be⸗ 
friedigter Hingabe lauſcht das entzückte Ohr den 
reichen Tonſpenden. Dieſe bewegen ſich ſelbſt⸗ 


verſtändlich im weiteſten Rahmen. Auf dem 
Ebbenbild, Plattdütſche Kumedi in een Optrog] Program 


rogramm war jede Gattung der Lyrik vertreten, 
die derühmteſten deutſchen und außerdeutſchen 
Liederkomponiſten waren wenn auch nur mit 
einem Liede bedacht. Es bot im Ganzen zwölf 
Liedervorträge, wozu noch eine doppelte Zugabe 
kam: in der Mitte die Löwe'ſche Uhr, das 
Auditorium tief ergreifend, und am Schluß 
das bekannte Haydn 'ſche Ständchen mit 
einem von dem herkömmlichen abweichenden 
Text. Nach dem Angedeuteten iſt es ſchwer 
zu ſagen, welche von den einzelnen Vorträgen 
am meiſten angeſprochen oder den tiefiten Eins 
druck gemacht haben: ob das erſte ernſte 
Lied von Schubert, oder das liebliche Wiegen⸗ 
lied von Mozart, ob Bruchs Serenade, oder 
Brahm's fein durchdachte und durchfühlte Lieder, 
oder Schumanns Sonnenſchein. Es waren 
alles hervorragende Leiſtungen und möchten 
wir hier nur beiläufig der Bizet'ſchen Paſtorale 
Erwähnung thun, deren lieblich ſchäkernder 
Charakter allgemeine Heiterkeit hervorrief. 

In de la Motta lernten wir 
einen Pianiſten von hoher Begabung kennen 
Neben der kunſtvollen Begleitung der Sängerin 
erfreute er uns durch mehrere ſoliſtiſche Vor⸗ 
träge, bei denen ihm der Bechſteinſche Flügel, 
deſſen ſich Frau Marx bedient hatte, 
vortrefflich zu ſtatten kam. Auch diesmal be⸗ 
währte er ſich als ein ſehr klangvolles, ſich den 
kunſtleriſchen Abſichten des Pianiſten leicht füg⸗ 
bares Inſtrument. Unter den vier Klavier⸗ 


vorträgen müſſen wir dem Mendelsſohn'ſchen 


Präludium und Fuge den Preis zuer⸗ 
kennen. Es war dieſes eine klaſſiſche 
Produktion im wahrſten Sinne des Wortes. 
Die gemeſſene, markirte Ruhe, mit der die be⸗ 
deutungsvollen Themen behandelt wurden, das 
wohl angebrachte stretto gegen den Schluß, 
die feine Nuancirung des Tones, die perlenden 
Läufe, die elaſtiſchen und doch ſo wuchtigen 
Oktavengänge — alles kam tadellos heraus 
und ergriff die Hörer durch die Unabſichtlichkeit 
und Natürlichkeit, mit der es in die Erſcheinung 
trat. Nicht in demſelben Maße anſprechend 
waren die übrigen Vorträge, ohne daß jedoch 
auch ſie von der außerordentlichen Begabung 
Zeugniß abgelegt hätten, die dem 20jährigen 
Künſtler eine bedeutende Perſpektive für die 
Zukunft eröffnet. 

Wir können nicht ſchließen ohne der Stö⸗ 
rung tadelnd zu erwähnen, welche das Konzert 


Anker-Cichorien ist der beste 


wiederholt durch die gleichzeitig in den unteren 
Räumen des Gebäudes abgehaltenen Turn⸗ 
übungen erlitt, und halten uns zu der Frage 
berechtigt, ob es nicht möglich wäre, dieſem 
Uebelſtande künftig abzuhelfen? 


Submiſſious⸗ Termine. 


* Oberförſter in 9 Verkauf von 

auholz, Bohlſtämmen, Stangen und Brenn olz 

am 14. März, von Vorm. 10 Uhr ab, in Gehrke's 
Gaſthof zu Argenau. 5 e 
Königl. Fortifikation, 
eit 1. April 1889 90 vorkommenden Erdarbeiten 
nebſt Stellung an Tagelöhnern, Maurerarbeiten, 
Töpferarbeiten, Fuhrenleiſtungen, Lieferung von 
Nägeln, Lieferung von Baumpfählen, Lieferung 
1 Termin 15. März, Vormittags 

10 Uhr. 

Königl. Oberförſter in Leszuo. Verkauf von 
ern » Nutzholz und Verſteigerung von Kloben, 
ppeln und Reiſig in der Apotheke zu Schönfee 

am 21. März, von Vorm. 11 bezw. 12 Uhr ab. 


Tel i Börſen⸗D 
e 


hier. Vergebung der in der 


Fonds: ſtil. 8 
Ruſſiſche Banknoten 217.00 | 216,60 
Warſchau 8 Tage 216,60 | 216,35 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,90 | 108,90 

„ 4% Conſols 108,90 J 108,75 
Peine Wfanbbri An 00 525 

ge . e 100 | iR 

pr. r. /a U D 

7 5 1 eee 168 30 [168 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 240,60 239,00 

Weizen: gelb April Mai 188,50 | 189,75 

September-Oftober 187,50 188.00 

Loco in New⸗Hort 26¼ | 97% 

Roggen: loco 150,00 | 151,00 
April⸗Mai 150,20 | 151.20 

Juni -Juli 150,70 | 151,50 
September-Ottober 151,50 | 152,00 

Nübsl: April⸗Mai 56,70 | 57,30 
September Oktober 51,20 | 51,20 

Eyiritud: do. mit 50 M. Steuer 52,49 | 52,49 
do. mit 70 M. do. 32,80 | 32,80 

April⸗Mai 70er 31,79 | 31,70 

2 1 erb- ginn 1 * 33 80 
3% o ar * € 

. — 30% für andere Effe tten 4% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 9. März. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 

Loco cont. 50er —.— Bf., 53,25 Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er —,— „ 2 „ —.— 
März —— „ 53.25 „. 


33,50 . 
Danziger Börſe. 


Notirungen am 8. März. 
Weizen. Inländiſcher bezahlt bunt 124 


10 
170 M., hellbunt 129 Pfd. 182 M., weiß 125 g 


183 M., roth 126/7 Pfd. 173 M, polniſcher Tranſit, 
bunt 124 Pfd. 134 M., gutbunt 127/8 Pfd. 143 N, 
hellbunt 127 Pfd. 147 M. weiß 130 Pfd. und 131 Pfd. 
152 M., hochbunt 129 Pfd. in M., ruſſiſcher Tranfit 
bunt 126 Pfd. 140 M., hochbunt 127 d. 145, 146 
M., weiß 125 Pfd. u. 126 Pfd. 148 M., roth 126/7 
139 M., Ghirka 123 Pfd. 122 M 

Roggen unverändert. Bezahlt inländiſcher 121 
Pfd. 144 M., 122 Pfd. 145 M., ruſſiſcher Tranſit 
127/8 Pfd. u. 130 Pfd. 93 ½ M. 

Gerſte ruſſiſche 104-113 Pfd. 85—111 M. bez. 
Futter- 78 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogramm zum Geeerport Weizen⸗ 
3,80—3,87½ M. bez. 

Rohzucker unentſchieden, Rendem. 88° Tranſtt⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 13,60—13,65 M. bez, 
13,65 M. Br. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
de e 9. März 1889. 4 
Wetter: jhön, Froſt. 
Weizen matter, bunt 125.6 Pfd. 165 M., hell 127 
Pfd. 168 M., bell 129/30 Pfd. 95 M. 
Roggen gute Waare gefragt, 118 Pfd. 130 M., 
121 Pfd. 152 M., 123/4 Pfd. 135 M. 
Gerſte Futterw. 101105 M. en e 
Erbſen Futterw. 118—121 M., Viktoria 148 bis 
153 M 
Hafer 123—129 M. 


Weiße Seidenſtoffe von Mk. 
1.2⁵ bis 18.20 p. Met. — glatt u. ge⸗ 
muſtert (ca. 150 verſch. Qual.) — er 
roben⸗ und ſtückweiſe, ports» u. zollfrei das Fabrik . 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
| Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 

20 Pf. Porto. 


A er find vom abe er. 
2 große Wohnungen zu vermiethen. 
a E. R. Hirschbe 


g m i ; 1 Papagelbauer wird zu kaufen ges. Eder. 
1. Klaſſe 2. u. 3. April. Antheile: Ein im Waaren⸗, Speditions-, Bank- u. i Durch wen ? ſagt die Exped d. Ztg 
* 7 Mk., ½ 3½ Mk. * 1,75 Mk., Baugeſchäft erfahrener älterer Buchhalter 3 “ 8 — Zwei bis drei Wohnungen für Beamte 
4 1. ME, berſendet H. Boldberg, u. 1 ſucht, getagt uf ſehr „Thorner 0 stäents chen Zeitt @% meinem Grundſtück ift ein großer zum 1. April zu vermiethen Alt - Eulmer 
— und Lotterie-Geſchäft Dragonerſtr. 21, gute Ag und Gmpfeblungen, unt bejheid. | empfiehlt folgende auf Lager befindliche ee eee orſtadt Nr. 83. S. Modrzejewski. 
8 a nfpr. bald. anderweit. Engagement. 5 i * et, ‚ . ĩᷣͤ v 
Anker-Cichorion Tot der Pete Ag erh. u. E. E. in die E .- Formulare: renale, Kuticherftube Ver eic | (in elcanntea Marasrannten, . 
— — —AüFIãU | —— r — — Abſententiſte Miethsverträge Fear » er Näheres ſagt die e 
17 * + i 75750 ped. d. Ztg. u möbl. Zim., m. a. oh. Bu g. 
„Nähmaschinen! ur aut Ein Le klin Kade e 1 aden zu verm. Brüdenftrabe 8. Feen ſofort zu verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 
re etwas rauchte aber ſehr gute . Drmulare .... ðͤ 9772 ͤĩͥVLãů( ST ERSTER 
Nähmaſchinen Find billig zu Nen Lehren 1 Blanko Speiſekarten,]! e ba, 5 April guamaheehrahe Br. 1 5.8 Sem. 
T K e Sen va ve erk“ a un Membran zu vermiethen, Hierzu kann, im felben Grund: Ein möbl. Simmer m. Kab. dom I. April 
u ern eintreten ichtigen Kinder r Gemeinde ⸗Kran - fü i äumi 5 3 re 

Klempnerarbeiten in die 5 5 Schilerverzeichniß, 1 ken, Berſſcerung. — ee hen en. zu verm. Gerechteſtraße 91, 2 Treppen. 
—kiefert gut und billig Buchdrucker e i e Lohnnachweiſungen u. ©. Schilke. 2 unmöblirte Zimmer, mit Küche oder 
Hermann Patz, Klempnermſtr., de Kaſſenbuch A. u. B, Liſten für die Bau⸗ Burſchengelaß, ſind 1. Etage Neuſtadt 291 


Schuhmacherſtraße. 


artoffel. 


Mehrere Tauſend Gentner Speiſe · 
kartoffel werden zu kaufen geſucht. 
Proben mit Preisangabe erbeten. 
- Louis Less in Thorn, Bromb. Vorſt. TI. 
a Per I. April oder per 1. 
4 Mai wird ein gebildetes 
Fräulein für die Nachmittags ſtun⸗ 
den als Geſellſchafterin geſucht. 


Fami 


r 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 
Ein jun es Mädchen aus anftändiger 
e ſucht in einem Kurz: u. Weißs⸗ 
waarengeſchäft zum 1. April in Thorn 
Stellung. Zu erfragen i. d. Exp. d. Z. 
T ut erhaltene, vorzüglich arbeitende 
Nähmaſchine, verkauft mit Garantie 
für 28 Mk. J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


ne ſehr 


as Haus 
Bäckerſtr. Nr. 25051 


iſt zu verkaufen. 


rungen, 


vat⸗Tranfitle ger 
Reichsbank⸗Nota 's, 
Lehrverträge, 


S Tabellen ze. 


angefertigt. 


Ueberweiſungs » Ent ⸗ 
laſſungs⸗Zeugniſſe, 
Zoll Inhalts ⸗ rklã⸗ Behördlich 


Abmeldungen v. Pri⸗ 


Sämmtliche anderen Formulare, 
werden ſchnellſtens in 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
bei möglichſt billiger Preisnotirung 


gewerks » Berufsge⸗ 1 Bohne. v. 6 Z. n. Zbh., 
noſſenſchaft. 
zu verm. 

borge 
ſchriebene Geſchäfts⸗ 
bücher für Trödler. 
Div. Wohn.⸗Plakate, 


Rindvieh⸗Regiſter. 


1 Kere 118. 1. 


3. Etage, auf 
Wunſch auch getheilt, iſt Brückenſtr. 19 
Skowronski, Brombergerſtr. I. 


ohnung, 2 Zimmer und Zubehör, im 
3. Stock, von April cr. zu vermiethen. 
F. Gerbis. 
Die von Herrn Staatsanwalt Gliemann 
innegehabte Wohnung iſt verſetzungs⸗ 
halber vom 1. April 1889 zu vermiethen. 
J. Kurowski, Neuft. Markt 138/9. 
zu vermiethen 
wiatkowski. 


E 
Wohnung i. Gr. Mocker a. d. Radialſtr. 
n Fort Il, zu verm. bei Johanna Lange. 
m m. -im. J, bern. Pelle t 176. 
Wohnung für Amt. 500 Butterſtraße 144. 
ms Wohnung z. vermiethen. Waser. 
Wohnung zu vermiethen Strobandſtr. 80. 
Lagerkeller, m. Eingang von der Skraße, 
zu vermiethen Butterſtraße 144. 


u beme. mm 
Möbt. Zimmer mit Kab. u. Burſchengel. 
zu vermiethen Bankſtr. 469, Parterre. 


Bekanntmachung. 


Wir fordern hiermit alle Lieferanten 
und Handwerker, welche noch Forderungen., 


5 . Inder Aula der Bürgerſchule. Kaufmänniſcher Verein. 
VI 3 5 @ 1 PR M 2 1 azin — . d. Con 1889, Abends 7½ Uhr Ba 87 ig 


an die Kämmerei“ oder eine ſonſtige ſtäd⸗ oncert im Saale des Schützen hauſes 
Ka haben, auf, die bezüglichen 8 4 | 
ae Belt möglichft A nen: pate W. Berg, von Herrn R er d V vortra 
00 bis zum 27. März d. J. einzu⸗ August Wilhelmj des Herrn U Boethke. 
re 2 Na \d 
mige haben es ſich ſelbſt zuzuſchrei Brückenstr. No. 12. THORN. Brückenstr. No. 12. e Der 1 Feel von Su Jauk. 
ben, wenn die Zahlungen verzögert werden. — ——— Rudolph Niemann Vorſtand Der Vorſt and. 
Thorn, den 8. Mürz 1889. Grosses Lager von Möbeln in schwarz, nussbaum, matt und blank, ke 3 


Der Magiſtrat. 


De Stelle des Buchhalters in un⸗ 
ferer Gasanſtalt iſt vom 1. April eventl. 
1. Mai oder 1. Juni d. J. zu beſetzen 

Die Stelle bringt 1500 Mk. jährlich 
und iſt nicht penſions berechtigt. Die An⸗ 
ſtellung erfolgt unter der Berechtigung 
aa e Kündigung 

ewerber, die mit dem Kaſſenweſen 
vertraut und flotte und ſichere Rechner 
8. wollen ihre Bewerbung bis zum 
20. 5. M. an uns einreichen. 
Thorn, den 9. März 1889. 
Der Magiſtrat. 


— 
Holizeiliche Lekanntmachung. 
Auf Veranlaſſung der trigonometriſchen 
Abtheilung der Landesaufnahme iſt an der 
Weſtſeite des Rathhauſes hierſelbſt. ſüdlich 

Portal, zwiſchen dem 3. u. 4. Fenſter 
dm R angebracht worden. 

machen darauf aufmerkſam, daß 
eine Beſchädigung, die widerrechtliche Ver⸗ 
rückung oder Entfernung der qu. Höhen⸗ 
marke nach den geſetzlichen Vorſchriften be⸗ 
ſtraft werden wird. 
Thorn, den 9. März- 1889. 
Die Polizei- Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Schmiede⸗ 
meiſters und Wagenbauers Eduard 
8 5 zu Mocker iſt 


Mürz 1889, 
ee, 12 Uhr 30 Min. 


er onfursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann Gustav 


5 eichen und mahagoni in solider Ausführung. 
Uebernahme ganzer Wohnungs einrichtungen 


vom einfachsten bis zum elegantesten Genre, 


Misterzimmer mit dekorativen Arrangemenls II verschied. Stylarten 


stehen zur gefl. Ansicht. 


Grosses Polstermöbel-Lager 


bei garantirt reeller Ausführung. 


Dekorations-Gegenstände 


in Goldbronze, euivre-poli, Kupfer etc. zuFabrikpreisen: 
Portieren, Gardinen, 1 
ile. Niefern. und. Küchen- M 


Wichtig für Schneidermeiſter. 


— ſinulche Futterſachen und Zuthaten 28 


zu nn enorm billigen Preiſen. 


J. Willamowski Breiieht. 


1. Kreuzer, Sonate: (op. 47) für Clavier 
uno Violine Beethosen,. 2. Chaconne für 


die Violine J. 8 Bach. 3. Allegro 5 
a (op. 46) für Pianoforte Chopi Heute Sountag 
a. Romanze für die Violine wie, Turnfahrt nach Eulmſee 
ji e h in des dur Chopin. 5. Aufb 4 
lonaise Liszt. 6. „All' Ungherese“ (bu 9 — 1 — . — vom — ee 
garische Volksweisen) für Violine Wilhelmj. willkommen 


Der Ooncertflügel ist aus der Kgl. Sachs All gemeine edrfäfr ate it. 


Hofpianofortefabr. Ernst Kaps in Dresden. Ordentliche 


Billets & 3,00, 2,00 u.:1,00 Mk. in der General⸗ Verſammlung. 


Programm. Turn: zur Hl Bere Verein. 


die Mitglieder der Generalderſammlung zur 


Victoria - Garten. Sonntag ben ma er, 


Sonntag, d. 10., Montag, d. 11. März, Vormittags 8½ u a 
8 5 in den Saal von Nicol 


Humorisische Soiree Hildebrandt) 1 en 


Tage 
1. Vorlage des J. Rechung neſſes ve 
Vermögensnachweis, Geſchüfts⸗ 
Fenn für das Haalenbe gd 
Wahl der Rechnungsreviſoren. 
. Erfaßwähl für die ausſcheidenden Vor⸗ 
a } a ſtandsmitglieder Kaufmann J. Henin, 
N Fa A 1 G, Funk und Maurerpolier 
f 5 E. Bol 
Norddeutsche 22 Thorn, den 27. Februar 1889. 


rtett- u. Couplet-Sänger D. Ne 


Gäme, Wolf, Hoffmann, Handwerker⸗Verein. 


Cahnbley, Wacker, Zimmer- 
mann u. d. Damen-Imitators Heinrich Donnerftag, an 8 8 uhr 
Schröder. ortr 


0 


Herren⸗, Damen⸗ und 
E Kinder⸗ Garderobe 2 


| in Thorn. ſowie e ce Manufaktur: und Mode en 1 Aufaug 8 Uhr. Entree 60 Pfg. Der letzte amerikani Bi erfrieg, 
ne Aa wit Anzeigefriſt Fi map Ai, ene Glkerrenhahblungen Ber ER Pig a be (ers Banter W er 2 ae N 
r am, ke 
bis 1. April 1889. . Berlowitz, ne. 94. — Sie ae 9 — Nichtmitglieder ſowie Damen Babes Futrist. 
Anmeldefriſt bis zum Novitäten⸗Programm. Vietoria⸗Saal. 


BEE Zettel werden nicht ausgetragen. Sonntag, den 10. März 1889 


Arne. Ahle anon. Streich - Goncert, 


4 — 1. Ranges. Aufnahme jeder v d. Kapelle des Ari pa sun v. d. Marwitz. 


30. April 1889, 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 30. März 1889, 


Vormittags 11 Uhr Anfı b 5 = 775 f t. Frau Direkt. Therege Gronau, (8. Rom.) 
Terminszimmer Nr. 4 vor dem hie⸗ wr rn 4 510 wie 2 ram erlin, II Ointerfiuftr. am Königsplatz. Anfang 4 Uhr. a 30 Pig. 


ſigen Amtsgericht 
und allgemeiner Prüfungstermin 


am 10. Mai 1889, 


Ruſſiſchen Unterricht Schützenhaus⸗Saal. 


Muster . Thorn, Häcker ⸗ Streich M Concert. 


Vormittags 11 Uhr Brockhaus Anfang 8 uhr. Eutree 30 Pfg 
urn den 9. März 1889 nach allen Gegenden franco. Conberſations⸗Lexikon F. Friedemann. 
e a 5 Ans t bill Volksgarten⸗ Theater 
Zurkalowski, 0 Ge i der ep Outer olksgarten⸗Theater. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Zu 4 Mark Zu 7 Mark Zeitung. (Holder Egger.) 
Amtsgerichts. Stoff für einen vollkommenen großen z Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 'Ankor-Cichorien ist der beste Sonntag, den 10. März 1889. 


dunkel geſtreift od. klein carrirt modernfte, 
‚@ulter, tragbar bei Sommer u. Winker. 


— — 


Zu 4 Mark so Pr. 

Stoff zu einem vollkommenen Damen ⸗ 

regenmantel in heller oder dunkler 
Farbe, ‚sehr dauerhafte Waare. 


Drittes Gaſtſpiel der Hamb⸗ Matt⸗ 
NR deutſchen Schauſpieler. 

— * thklee, S Auf 8 

. Garantie für rein 4 0 Saat, Fam ilie Eg gers. 

Wai und höchſter Keimfähigkeit, ſowie Plattdeutſches Volksſtück 99 Geſaug und 


ee eee eee Gelb⸗ Tanz in 3 Akten von Gurfitt. 
klee, Wundklee, Thymothee, Zu Anfang: 


Rengrad, Seradella ꝛc. Tante Lotte. 


FRE bir 
DE A CAR! 
il Dahmer & Co. ae . 1 
tr Wr. Halbſchie de Vosſtenung. 
1 


B n 1 [ . ch 1 e, es Nähere befanen bie die zen 


22 Ara Shleinge’s 
e 


elegaute 
noc ie 10. Mär 


Herren⸗Salon⸗Gamaſchen 1K. Bier 


ſowie ſämmtliche Schuhwaaren jeder Art 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 25 4 Yen 20 Pfg. 
Johann Witkowski, Talkie 


52. Breiteſtraße 52. {N Pi K tr Halle. 


Thür e, eränſchloſe Heute Sonntag ! 
ürſch chließer & Bock-Bier. 


N Mech vaten | Adoif Rutkiewier. 

— —— nm mn 
C. F. Scheiss & Co., Berlin.“ Anker-Cichorien ist der beste 
Filiale f. d. Regierungsbezirk Marienwerder eee Hühnerange, 


Robert Till, Thorn. wird in kürzester Zeit durch 13 


e e e e Rud- 
Schmerzloſe 
IZahnoperationen, 


Herrenanzug in den verſchiedenſten 
Far ben. 


Ziehung: 3. April 1889. 
Die beliebten a 
LOOSE der Frankfurter 
E Pferdemarktlotterie, 
400 Gewinne im Werthe von 84,000 Mk., 
darunter 10 elegante Equipagen u. 61 Pferde, 
find » Drei Mark zu beziehen vom 


Secretariat des Landwirthſchaftl. 
Vereins in Frankfurt a. M. 


Ander -Cichorfen ist der beste 


Kaiſer⸗Medaillon⸗Vilder. 


Die beliebten Medaillonbilder der Kaiſer 
Wilhelm I. Friedrich III. u. Wil⸗ 
kin II., in Plüſch und Atlas haut- 

find wieder eingetroffen und zu 
91025 ſten Preiſen zu haben bei 
r Orth, Bacheſtr. Nr. 6, Thorn. 


Zu 2 Mark 

Stoff in geſtreift, carirt und allen 

Farben, hinreichend zu einer Herren- 
Hofe fe jede Größe 


An 6 Mark 60 Pf. 
Engliſch Lederſtoff für einen voll⸗ 
kommenen waſchechten und ſehr dauer ⸗ 
Aube 150 u b e 


Zu 5 Mark Zu 9 Mark 
3 Meter Diagonal - Stoff 086 einen 3 3 Nee eur an, 
errenanzug mittlerer rige ür e i n de nad Gachen 
rau, Marengo, Olive und Braun. ee e en eee 


modern carirt, dan: und breit 
Zu 3 Mark 50 pf. 
2 Meter Diagonal⸗ Stoff, beſonders ge- 
eignet zu einem Herbft- oder Frühjahrs⸗ 
paket in den e Men. 


Zu 1 Mark 


Stoff für eine vollkommene, waſch⸗ 
ächte Weſte in lichten und dunkeln 


Zu 12 Mark 
3 Meter kräftigen Buxkingſtoff für 
einen ſoliden praktiſchen Anzug. 


a r 
Nur echt mit dieſer Schutzmarke: 


I Huste-Nicht 
‚Suiten, Heiſerkeit, Hals⸗ und Bruſt⸗ 


leiden. Keuchhuſten. 
Malz-Extract u Caramellen 
won L. H. Pietsch & Co., Breslau. 
u haben in Thorn bei: E. Szyminskl, 
asburg: J. v. Pawlowski & Co., 
Lautenburg: F. Schifner. 


i in verſchiedenen Fagons hat 
Sophas vorräthig und verkauft, zu 
billigen Preiſen 
J. Trautmann, Tapezierer, 

lerſtr. Nr. 107, neben dem Offizier⸗Caſino. 


Zu 7 Mark 
2½ Meter ſchweren Stoff für einen 
Ueberzieher, Abr dauerhafte  Waare; — 


Zu 16 Mark. 50 Pr. 
Stoff zu einem Feſttagsanzug aus 
hochfeinem Buxking. 


Zu 3 Mark 75 Pf. 
Stoff zu einer Joppe, paſſend für 
jede Jahreszeit in grau, braun, 
f melirt und olive. 


zu 10 Mark 

Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 

in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 
e Wa 


Zu 13 Mark 
3¼ . Meter imprägnirten Stoff in 
allen Farben zu einem Anzug echte 
waſſerdichte Waare, neueſte Erfindung. 


* — — nennen 


Eu 9 Mark 
2¼ Meter imprägnirten Stoff in 
allen Farben zu einem Paletot; echte, 
waſſerdichte Waare, neueſte Erfindung. 


later ches Hühnerangenmittel, (d. i. 
Salicpleclodinm) sſeber u. schmerz- 
los beseitigt. Carton 60 Pf. 
zum bei: Apotheker- Mentz, 


depot in 


Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen 


> Tuchen, Buxkiugs, Paletotsſtoffe, Billard Tüche, Chaiſen - und künſt liche Zähne u. ynagogale richten. 
Stroh⸗Hüte Librée: Tuche, Kammgarn ⸗Stoffe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſer⸗ 5 N ih Gar n ‚re Adar), 6 uhr Abends: 

7 oitben, fi Predigt des Rabbiners 
zum Waſchen, Färben und Moderniſiren dichte Stoffe, vulcauiſirte Stoffe mit Gummieinlage, garantirt waſſer⸗ Dr. Oppeuheim. . 
werden angenommen. dicht, Loden · Reiſerock · und Havelockſtoffe, forſtgraue Tuche, Feuer ⸗ Alex Loewenso n, 


wehrtuche, Dameutuche in allen Gattungen, Satin, Croiſée ze. ꝛc. 
zu en gros Preiſen. 

Beſtellungen werden alle franco ausgeführt. 

Muſter nach allen Gegenden franco. 


Adresse: Tuchausstellung Augsburg 


Schön & Elzanowska. 
Sri 3. Maiden, färben d 
Strohhüte Node ren, an 


zum Waſchen und Färben, bitte baldigſt ein⸗ 

liefern zu wollen. Neueſte acons zur gefl. 

Anſicht. Minna Mack: Nachf., 
Altftäbt, Markt 161. 


Annahme von 


Culmer : — — — 


— — —-— ——— 
Extra⸗Beilage! 

— Der ee vom 
liegender Nummer eine 


N CHO 0 0 LAT Herzig beg fügt, welche von der 


ächten bon . „Kräuter Honigs 


üiek in Colberg 
handelt und wird dieſelbe einer geneigten 
Bea eine empfohlen. 


r 1 1 © TE d 1 
Strohhüten (Wimpfheimer & Cie.) |. © VEREINIGT ebe GLICHST ber Ap eat len in tunen 
zur Wäſche. Die neneften 5 en Sag ons liegen PER QUALITÄT MIT. MASSIGEM PREISE - Dierzu eine Beilage und cd. 
= Anſicht. Geschw. Bayer. 5 1 „Illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſt av Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Buchhandlung von Walter Lambeck. Gemäß § 42 des Kaſſenſtatuts lade ch 


* 


ar) 
— 


Beilage zu Ni. 59 


— —— [f ——— ́·Aniuw:w : ————ů———ů—ůů———— ——— ———— — —Ä— — E rr 


— —— —A sn — — — 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in-4 Bänden von Adolphe Beldt. 
57.) (Fortſetzung.) 

Zwei Monate waren ſo ſeit der Rückkehr 
Clopied's in das Zuchthaus verſtrichen und die 
Dinge zwiſchen ihm und ſeinen beiden Gegnern 
hatten ſich in Anbetracht der Zornmüthigkeit 
des choleriſchen Schulmeiſters auf das Bedenk⸗ 
lichſte zugeſpitzt, als dieſer eines Abends, nach 
einer abermaligen geheimen und anſcheinend 
fruchtloſen Unterredung, die er mit dem lächeln⸗ 
den Sagot gehabt, wüthend zu Lucien trat und 
ihm zähneknirſchend zuraunte: 

„Es iſt mit dem Kerl nichts mehr anzu⸗ 
fangen, ich gebe ihn auf! Aber paß auf, 
Kamerad, heute Nacht werde ich Dich rächen!“ 

Lucien erwiderte nichts, nahm ſich jedoch 
im Stillen vor, für die Dauer der Nacht ein 
aufmerkſames Auge auf den zornmüthigen 
Menſchen zu haben, um ihn an einer etwa be⸗ 
abſichtigten Gewaltthat zu verhindern. Er 
legte ſich angekleidet auf ſein Bett nieder und 
beſchloß zu wachen, bis er die Gewißheit hatte, 
daß Clopied in Schlaf verfallen ſei. Es iſt 
jedoch ſchlecht wach zu bleiben, nach einem Tage 
voll harter Arbeit, wenn Alles ringsum dunkel 
und lautlos iſt. Luciens Gedanken begannen 
fi bald zu verwirren, ein Schleier ſchien ſeine 
Augen zu bedecken ... vergeblich ſuchte er 
noch ein Weilchen hindurch mit immer mehr 
erlahmender Energie gegen das Schwinden des 


Bewußtſeins anzukämpfen, dann ohne 
daß er es. bemerkt, waren ſeine Augenlider 
5 ſein Denken erloſchen ... er 
chlief 


Da plötzlich fuhr er jäh empor, von einem 
gellenden Schrei erweckt. Mit ihm erwachten 
ſämmtliche Schläfer des Saales, er ſprang von 
ſeinem Bett. Ein zweiter gellender Hilfeſchrei 
ertönte, Sagot hatte ihn ausgeſtoßen. 

Lucien ſtürzte nach Sagot's Lager hin. 
Vor demſelben ſtand Clopied, im Schein des 

Lichts, das durch eines der raſch von außen 
geöffneten Guckfenſter auf ihn fiel, mit einem 
Meſſer in der Hand, welches er auf irgend eine 
Weiſe in das Zuchthaus hineinzuſchmuggeln ge⸗ 
wußt hatte, mit der anderen Hand den ſich 
krümmenden Sagot niederhaltend, dem er das 
Meſſer in die Bruſt geſtoßen. 

Mehrere Sträflinge warfen ſich auf ihn, 
allen voran Lucien. Aber ſie kamen zu ſpät; 
Sagots Schrei war bereits verſtummt und in 
ein dumpfes Röcheln übergegangen. 

„Laßt mich!“ ſchrie Clopied wild, den man 
gepackl. „Laßt mich los, jetzt muß der Andere 
dran!“ 

Und die ihn Haltenden zur Seite ſchleudernd, 
welche erſchreckt vor dem funkelnden Meſſer in 
ſeiner Hand zurückfuhren, wollte er nach Bra⸗ 
zier's Bett vorwärts ſtürzen. 

Nur Lucien hatte ihn nicht losgelaſſen, er 
klammerte ſich an ſeinen Arm und hielt den 
Raſenden zurück. f 

„Nicht von der Stelle,“ donnerte er ihm zu. 
„Das Meſſer nieder, Du weißt nicht, was 
Du thuſt!“ 

„Fort, mach' Dich fort oder weh Dir!“ 
ſchrie der Wüthende, die blutige Waffe 

ſchwingend, zurück. 

„Stoß zu, wenn Du willſt, aber ich laſſe 
Dich nicht von der Stelle!“ 

Laucien ſtand mit freier Bruſt vor dem 
Tobenden, den er gepackt hielt, und verſuchte 
den bewaffneten Arm deſſelben zu erhaſchen, 
um ihm das Meſſer zu entwinden. Die anderen 
Sträflinge warfen ſich jetzt von hinten auf 
Clopied, man rang, um ihn zu überwältigen. 

Dies Alles hatte ſich in kürzerer Friſt voll⸗ 
zogen, als wir gebraucht, es niederzuſchreiben. 
Erſt vor wenigen Augenblicken hatte der erſte 
Schrei Sagot's die Schläfer geweckt, aber ſie 
waren verfloſſen, während die Thür von außen 
geöffnet wurde und die Wächter herbeieilten, 

ſo daß die ſich mit blitzartiger Schnelligkeit ab⸗ 

ſpielende Szene vor ſich ging, ehe Beiſtand 
von außen zur Hand war. Clopied wurde jetzt 

-überwältigt und gab angeſichts der bewaffneten 
Wächter den Widerſtand auf. Ruhig ließ er 
ſich die herbeigebrachten Handſchellen anlegen, 
verzichtete aber nicht auf ſeinen wilden Trotz, 
wie er auf ferneren Widerſtand verzichtet hatte. 

„Schade, daß ich den Anderen nicht auch 
getroffen,“ lachte er ingrimmig. „Dieſer Narr 
von Lecomte hätte nur eine Sekunde ſpäter 
kommen ſollen, dann war's geſchehen!“ 

Seine Wuth ſchien damit in eine ſtumpfe, 
gleichmüthige Reſignation überzugehen. Er 
ſchwieg und ließ ſich ohne Widerſpruch in die 
Iſolirzelle abführen. Die Ruhe im Schlafſaal 
wurde hergeſtellt und der Gefängnißarzt herbei⸗ 
geholt, der nur noch den bereits eingetretenen 
Tod Sagot's konſtatiren konnte. Dann wurde 


händigt.“ 


Sonntag, den 10. März 1889. 


die Leiche hinausgeſchafft nach dem Todten⸗ 
zimmer des Lazareths. i 

Tiefe Stille griff wieder Platz; Alles 
im Saal ſchlief oder ſchien zu ſchlafen. 
Auch der alte Brazier regte ſich nicht, 
ſondern lag zitternd tief 
decke gehüllt und wagte es nicht, einen Laut zu 
äußern. Aber auch Lucien floh der Schlaf; 
er dachte an das furchtbare Racheſchickſal, das 
Sagot ereilt, an ſeine geliebte Suſanne und 
an die goldene Zeit ſeiner Freiheit, wo er derlei 
fürchterlichen Szenen in ſo ſchrecklicher Um⸗ 
gebung nicht ausgeſetzt geweſen. Dann weilten 
ſeine Gedanken bei der todten Henriette, die er 
geliebt, noch jetzt liebte, indem er für das Ver⸗ 
mächtniß, welches ſie ihm hinterlaſſen, und für 
ihre Lieben litt, die ſie ſeinem Schutze an⸗ 
vertraut 


Zweites Kapitel. 


Das ſchaurige Drama, das ſich in dieſer 
Nacht unter den Sträflingen abgeſpielt, hatte 
wenigſtens die eine gute Folge für Lucien, daß 
es den ferneren Anfeindungen gegen ihn ein 
Ziel ſetzte. 

„Er hat ſich doch ſehr kouragirt gezeigt, daß 
er den Muth hatte, dem wüthenden Schulmeiſter 
ſo in den Weg zu treten,“ urtheilten kopf⸗ 
ſchüttelnd die Einen. 

„Sich ſo vor das blanke Meſſer dieſes 
Clopied zu ſtellen, um des alten Braziers 
willen, der ihm immer wie ein Stachel im 
Nacken geſeſſen, das war ein mächtiges Stück 
von ihm,“ ſagten zuſtimmend die Anderen. 

Einzelne Gefangene gingen noch weiter und 


ſprachen ganz unverhohlen ihre Bewunderung 


aus über Luciens That. Sie fragten ſich, ob 
er nicht braver gehandelt, als ſie ſelbſt es ge⸗ 
than haben würden; ob er nicht wirklich beſſer 
ſei als ſie. Es gab ſeit jener Nacht einige 
unter den Sträflingen, die grüßend an ihre 
Mütze faßten, wenn fie an Lucien vorüber⸗ 
gingen. he 

Etwa vierzehn Tage nach dem Tode Sagot's 
trat Herr Cornelius Petithomme wieder als 


Pächter der Korbflechterei des Zuchthauſes ein. 


Er hatte ſo lange gewartet, um dem bisherigen 
Pächter auf ſeinen Wunſch Zeit zu laſſen, den 
1 eh ki Ga b zu 1 — 70 

err Petithomme ſchien den eren Stan 
der Dinge in der Rorkinacherektuerkftätle und 
deren kleinem Komtoir vollſtändig vergeſſen zu 
haben, denn eine volle Woche bekümmerte er 
ſich garnicht um ſeinen ehemaligen Rechnungs⸗ 
führer und fragte nicht einmal nach dem Ver⸗ 
bleib deſſelben. Dennoch mußte er Mittel ge⸗ 
funden haben, ſich über den Ort, wo Lucien 
jetzt beſchäftigt wurde, Gewißheit zu verſchaffen, 
denn eines Tages beſuchte er die an die Korb⸗ 
macherwerkſtätte angrenzende Färberei, beſichtigte 
ſie mit großem Intereſſe in allen ihren Theilen, 
und ſobald er ſich überzeugt hatte, daß man 
ihm bei ſeinem Umhergehen in den Räumen 
derſelben keine Beachtung ſchenkte, glitt er plötz⸗ 
lich mit nicht minder großem Intereſſe in das 
Pumpenhaus, deſſen Maſchine von Lucien be⸗ 
dient wurde. ö 

Letzterer kam ihm haſtig entgegen und nahm 
erfreut ſeine beiden Hände. 

„Ich wußte, daß Sie wieder hier ſind“, 
ſagte er bewegt. „Dank Ihnen, Dank dafür! 
Und endlich iſt es Ihnen möglich geweſen, mich 
zu finden, zu mir zu kommen. Wackerer, 
wackerer Freund! Doch ſprechen Sie, wir ſind 
hier allein. Mein Gefährte iſt ſoeben nach dem 
Reſervoir hinauſgegangen, und außerdem iſt er 
ein guter, ehrlicher Burſche, der mich nicht ver⸗ 
rathen würde. Erzählen Sie mir von Suſanne, 
bitte, ſchnell!“ 5 

„Die iſt ganz wohl“, flötete Herr Petit⸗ 
homme, der in der Ruhe gern lakoniſch ſprach, 
wie in der Haſt der Erregung gern in 
Aphorismen, und in Gegenwart ſeiner Frau 
garnicht oder als deren Echo. 

„Ich habe zwei Briefe von ihr erhalten. 
Sie waren leider nur kurz; aber ich verſtehe 
ihre Zurückhaltung. Sie weiß, daß die Ver⸗ 
waltung des Hauſes jeden Brief öffnet und 
lieſt, bevor ſie ihn den Gefangenen aus⸗ 


Ja,“ bemerkte die lakoniſche Clarinette des 
Herrn Petithomme wehmüthig. — 25 2 
„Sagen Sie der armen Suſanne, daß ſie 


recht thut mich nicht zu beſuchen. Ich will 


5 daß man ſie hier in dieſen Räumen 
ieht“. 

„Zumal jetzt!“ 
nickend bei. 

Lucien blickte ihn erſtaunt an. 

„Jetzt?“ ſagte er verwundert. 
meinen Sie: zumal jetzt?“ 

Ueber den großen Cornelius ſchien bei dieſer 
Frage wie auf ein Signal eine innere Leb⸗ 
haftigkeit und damit eine andere Tonart der 
Sprechweise, die aphoriſtiſche, zu kommen. Er 
drehte den kleinen Vogelkopf auf den gewaltigen 


fügte Herr Petithomme 


„Weshalb 


in ſeine Bett⸗ 


Gefängniß 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Schultern haſtig ſpähend umher, ließ die Augen 
mit wahren Gluthblitzen nach allen Seiten hin⸗ 
funkeln, um ſich zu überzeugen, daß ſich nichts 
Verdächtiges blicken laſſe, und flötete im vor⸗ 
ſichtigen Pianiſſimo ſeiner Clarinettſtimme. 

„Nothwendig! Keinen Verdacht erregen! 
Bereitet Ihre Flucht vor!“ 

„Meine Flucht!“ rief Lucien erſtaunt, mit 
Mühe ſeine Stimme ſoweit als nöthig dämpfend. 

„Bereitet ſie vor! Plan ſchon halb fertig. 
Ich deswegen wieder hier!“ flüſterte Herr 
Cornelius wichtig. 

„Iſt es möglich!“ rief Lucien erſtaunt, er⸗ 
ſchreckt. „Aber ich will keine Flucht! Sagen 
Sie ihr, ich verzichte darauf unter Suſannes 
Mitwirkung! Die Veranlaſſung der Flucht 
eines Gefangenen oder die Beihülfe dazu wird 
mit Gefängniß beſtraft ... Der Gedanke ent- 
ſetzt mich, Suſanne einer ſolchen Gefahr preis⸗ 
gegeben zu ſehen! Denken Sie: ſchmachvolles 
unter Umſtänden auch Stellung 
unter Polizeiaufſicht!“ 

„Wiſſen wir!“ nickte Herr Petithomme be⸗ 
deutſam. „Thut nichts!“ 

„Wie, thut nichts? Eine ſolche Gefahr für 
Suſanne, für irgend einen meiner Freunde 
Ich will es nicht, will nicht, daß ſich Jemand 
um meinetwillen dieſer Schmach ausſetzt, weder 
Sie noch Suſanne noch ein Anderer von den 
Meinen!“ 

„Falſch! Unnöthige Angſt! Flucht iſt leicht, 


Plan gut!“ betheuerte der Rieſe in lebhafteſter, 


aphoriſtiſcher Begeiſterung. „Habe acht Tage 


lang die Oertlichkeit und die Gelegenheit ſtudirt. 


Alles vortrefflich, weiß ſehr gut Beſcheid! Wenn 
Zeitpunkt da, ſteigen Sie hinauf nach Reſervoir, 
klettern auf Leiter für Dacharbeiter, die oben 
ſteht, an Telegraphſtänder empor, faſſen fünf 
Telegraphendrähte, die daran ſind, zuſammen, 
giebt feſtes Seil genug, Sie zu tragen. Be⸗ 
feſtigen ſich mit kurzem Seil, das ich Ihnen 
bringen werde, unter den Armen an den fünf 
Drähten — rutſchen daran hinweg über kleinen 
Hof und Mauer . jenſeits Telegraphenſtange 
hoch auf alten verlaſſenen Außenwall, keine 
Schildwache, nur alle fünfzehn Minuten Ronde. 
Fangen an zu klettern, wenn Ronde eben vor⸗ 
über iſt, die Sie vom Dach aus ſehen können 
— haben dann volle fünfzehn Minuten Zeit 
.. mehr als hinreichend, Drahtweg nur ganz 
kurz! Gleiten an Telegraphenſtange auf Wall 
nieder, laufen herab, ... Seine-Ufer dicht bei, 
dort ein Boot mit Mann für Sie . . abge 
ſtoßen, fort, gerettet! Uff!“ 

Lucien hatte nicht umhin gekonnt, den 


Worten des Rieſen begierig zu lauſchen: waren 


ihm doch ähnliche Gedanken unwillkürlich ſelbſt 
ſchon gekommen, wenn er auf dem Dache des 
niederen kleinen Pumpenhauſes ſtehend, die 
Telegraphendrähte betrachtet hatte, die eine 
luftige und doch ſo nahe Verbindung mit dem 
freien Außenwall dort unmittelbar jenſeits der 
Mauer herſtellten. Wer Flügel hätte, ſich über 
dieſen kurzen Zwiſchenraum von wenigen 
Schritten hinwegzuſchwingen, hatte er ſich ge⸗ 
ſagt, wie leicht und in wenigen Augenblicken 
lachte ihm die Freiheit. Jetzt wurde ihm die 
Möglichkeit gezeigt, dieſe Flügel zu erlangen, 
ſich ihrer zu bedienen und die goldene Freiheit 
zu gewinnen welchen Gefangenen gäbe 
es, den dieſe Möglichkeit nicht elektriſirte, den 
in ſolchem Momente der Gedanke an Flucht 
kalt ließe! 

Lucien's Erregung ging in ein forſchendes 
Sinnen über. „Sie vergeſſen ein Hinderniß 
bei Ihrem Plan,“ ſagte er nach einigen Se⸗ 
kunden des ſchwankenden Nachdenkens. „Wir 
Arbeiter hier am Pumpenwerk ſind überwacht 
wie alle übrigen Gefangenen. Jeden Augenblick 
kann der Aufſeher, der uns zu revidiren hat, 
hinzukommen und im entſcheidenden Moment 
die Flucht verhindern.“ 

„Iſt noch der einzige Haken bei der Sache,“ 
ſagte der Rieſe eifrig. „Muß geeigneter Zeit⸗ 
punkt gewählt werden — Gelegenheit, wo Auf⸗ 
ſeher abweſend. Werde richtigen Moment aus⸗ 
ſpioniren, gebe Nachricht, wenn ſoweit!“ 

Lucien dachte abermals einige Augenblicke 


nach. 

„Und noch ein zweites Hinderniß haben 
Sie vergeſſen,“ ſagte er dann entſchloſſen, den 
Kopf ſtolz emporrichtend. 

W Welches?“ 

„Ich will keine Flucht. Die Schuldigen 
ſind es, die fliehen. Wer ſich unſchuldig weiß, 
verſchmäht ſie und erträgt ſein Schickſal, das 
er ertragen muß, mit der Reſignation des 
guten Gewiſſens!“ 

„Fräulein Suſanne iſt, ſeit Sie geſprochen 
und neue Verurtheilung vernommen, ſchrecklich 
aufgeregt, beſtändig kummervoll, fieberhaft, grämt 
ſich zu Tode. Sie beſchäftigt ſich ſo ununter⸗ 
brochen mit Ihrer Befreiung, ängſtigt ſich ſo 
deswegen ab, daß ihre Geſundheit leidet.“ 

„Wenn ich in Gefangenſchaft bleibe, ſo 
glauben Sie, daß Suſanne 


„Krank wird. Sehr krank. Gar nich 
wieder geſund. Sache iſt fixe Idee in ihre 
kleinen Kopf.“ 
„Und mein Bruder? Was ſagte er zu der 
Allem?“ 
„Ihr Bruder?“ fragte Petithomme ver 
blüfft. Ni 
„Ja doch, mein Bruder Georges! — Wes 
halb blicken Sie mich ſo erſtaunt an be 
meiner Frage?“ > 
„Weil. . .. weil... . hm; Gejarind 
hat mir wirklich nicht geſagt, was ich darau 
antworten ſoll,“ murmelte er vor ſich hin. 
„Antworten Sie oder ich bleibe bei meinen 
Weigerung der Flucht!“ 
„Hm .. . nun, in der That, ich weiß 
nicht, was ihr Bruder von der Sache denkt 
Ich glaube, er iſt nicht mit von der Parti 
.. man ſieht ihn ja niemals. Nachts iſt er 
außer dem Haufe, bei Tage ſchläft er oder 
ſchließt ſich in ſein Atelier ein.“ 
„QOh, mein Himmel, der Unglückliche der 
Unglückliche! Alſo wieder, alſo dennoch! Und 
ſo iſt Suſanne allein, ſich ſelbſt überlaſſen, ohne 
Beſchützer. “ 
Er ſchwieg und beobachtete Herrn Petit 
homme einen Augenblick ſtumm, zögernd, ſcharf 
Dann plötzlich ſich emporrichtend, ſagte er ent 
ſchloſſen und raſch: 
„Es iſt gut, ich willige ein, ich werde 
fliehen. Bereiten Sie Alles vor und benach 
richtigen Sie mich; ich unterziehe mich jede 
Wagniß!“ f 
Petithomme nickte ihm zu, drückte ih 
ſchweigend die Hand und ſchritt langſam 
ſchwerfällig, gemeſſen nach dem Ausgange 
Einen Augenblick ſpäter war Lucien wieder allein 


(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


Von Albert Niemann, dem gewaltigen Wagner 
Sänger, der vor kurzem im Berliner Opernhauſe von 
der Stätte ſeiner langjährigen Triumphe Abſchied ge⸗ 
nommen, entwirft Eliſe Polko mit der ihr eigenen 
Gabe, trefflich zu charakteriſiren und gleichzeitig m 
liebenswürdigem Herzenston zu plaudern, in Nr.? 
der „Neuen Muſik⸗Zeitung“ (Verlag von Carl Grüninger 
in Stuttgart) eine gewiß allen Bewunderern und Ver⸗ 
ehrern des Künſtlers willkommene Lebensſkizze; ſehr 
gu. gelimgen iſt auch das beigegebene Porträt Nie 
manns. Der Biographie folgt eine Plauderei „Muſi 
kaliſche Bekenntniſſe“, von Oskar Juſtinus, deſſe 
friſcher geſunder Humor aus jeder Zeile den Leſer an 
lacht und mitlachen heißt. In derſelben Nummer be 
finden ſich noch weitere werthvolle Abhandlungen und 
Skizzen. — Man muß geſtehen, daß die „Neue Mufik 
Zeitung“ außerordentlich geſchickt redigirt wird und 
unter Mitwirkung tüchtigſter Mitarbeiter für den 
ſpottbilligen Preis von 80 Pf. vierteljährlich ganz 
Erſtaunliches leiſtet. 0 
Wegen Vergiftung von 130 Menſchen wurde 
dieſer Tage in Warſchau gegen einen Bäckergeſelle 
verhandelt. Im Dorfe Tartſchino, Gouvernement 
Warſchau, hatte der Bäcker Moſchek Neuburg de 
einen ſeiner Geſellen, Namens Fiſchel, wegen Dieb 
ſtahls aus dem Dienſte gejagt. Racheſchnaubend ver⸗ 
ſchaffte ſich dieſer Arſenik, benutzte die Abweſenheil 
ſeines früheren Meiſters aus der Bäckerei und ſchüttete 
in den fertigen Teig das Gift. Nach ſeiner Berechnung 
ſollte der Verdacht der Käufer, das Brot vergiftet zu 
haben, auf den verhaßten Bäcker fallen. Neuburg 
bäckt ahnungslos ſein Brot aus dem vergifteten Teig, 
und am ſelben Tage erkrankten in dem Städtchen 
130 Perſonen. Die Aerzte ſtellten Arſenikvergiftung 
feſt. Es gelang zum Glück, ſämmtliche Vergiftete zu 
retten. Die Vorunterſuchung ergab, daß außer Fiſchel 
an der verſuchten Vergiftung von 130 Perſonen noch 
zwei Perſonen theilgenommen hatten, ein gewiſſe 
Wolfſohn und der Vater des Neuburg, der mit ſeinem 
Sohne, dem Bäckermeiſter, in Streit lebte. Wolfſohn 
hatte aus der Apotheke des Orts das Gift bat an 
Das Gericht verurtheilte ſie zur Kerkerhaft auf 
3½ Jahre. 
»Warum werden die Glaszylinder für Lampen 
immer ſchlechter? In Beantwortung dieſer Frage, 
die als vollberechtigt anerkannt wurde, führte man i 
der Polytechniſchen Geſellſchaft zu Berlin aus, daß zu 
Zeit die gewöhnlichen Glaszylinder in der That von 
erbärmlicher Beſchaffenheit ſeien. Die Schuld liegt 
weſentlich darin, daß der Zwiſchenhändler zu ſehr auf 
die Einkaufspreiſe drückt, um für ſich einen ungebühr⸗ 
lichen Nutzen in Anſpruch zu nehmen. Während de 
Fabrikant das Dutzend Zylinder für 17—18 Pfennig 
liefern muß, verkauft der Händler zumeiſt das Stück 
für 10 Pfg. und geht ſelbſt bei Entnahme größerer 
Poſten nicht unter den Preis von 5 Pfg. herab. Der 
Fabrikant iſt in Folge deſſen genöthigt, auf Mittel z 
ſinnen, um die Herſtellung zu verbilligen und zu ver⸗ 
einfachen. Er ſucht zunächſt an Brennmaterial z 
ſparen, indem er den Sodagehalt des Glaſes erhöht) 
und dieſes daher zum Schaden der Haltbarkeit leichter 
ſchmelzbar macht. Aber auch die Fabrikation ſelbſt 
iſt vereinfacht. Während früher jeder Zylinder einzeln 
gemacht wurde, werden jetzt deren drei gleichzeitig her⸗ 
geſtellt, wobei die Vertheilung des Glaſes niemals 
ganz gleichmäßig erfolgen kann. Unter dreien tft da⸗ 
her einer immer ſchlecht. Die in den Handel eing 
führten Zylinder mit eingebrannten Marken find i 
allgemeinen beſſer, aber auch hier ſteht der Verkaufs ⸗ 
preis, 25 bis 30 Pfg., zu dem Herſtellungswerth in 
keinem Verhältniß. Das häufige Springen de 
Zylinder nach feuchtem Abwiſchen wurde damit erklärt, 
daß die Oberfläche ſchlechter, leicht ſchmelzbarer, dei 
Zylinder cauh werde und in den Poren Waſſertheile 
eſthalte, welche das Zerſpringen herbeiführen. Zur 
Verhütung deſſelben wurde empfohlen, die Zylinde 
nach dem feuchten Abwiſchen eine Zeit lang in eine 
warme Ofenröhre mit Alkohol 
abzuwaſchen. 


zu legen oder 


Größtes Lager fertiger Garderobe für ; ‘ 
M. Berlowitz, Damen, Herren und Kinder. M. ‚Berl 2 Witz 7 | 


Seglerſtraße Nr. 94. . 
Modewaaren- Handlung. Anfertigung nach Maass. Leinen- und Baumwoll- Waaren - Lager. 


Theerverkauf 188990. Bekanntmachung. S amen. ST 


Steinkohlentheer Das diesjähri f aft für di ichti 28 
rige Erſatzgeſchäft für die Heerespflichtigen 
hat unſere Gasanſtalt ca. 200 Faß, getheilt | der Stadt 5 © Vor dan Hef 8 prlichtig Alle Sorten Klee und Grasſämereien als rothen — weißen gelben — 
oder im Ganzen abzugeben. Reflektanten für die in dem Jahre 1869 geborenen ſchwediſchen Klee, Wundklee, franz. Luzerne, Seradella, Thymothee, engliſch — frau⸗ 
wollen gefl. Angebote, welche mit der Auf⸗ D ſt d n 28 2 zöſiſch — italieniſch Reygras, Grasmiſchungen, Mais, Runkeln, Möhren ꝛc unter Con⸗ 
ſchrift „Angebot auf Steinkohlentheer“ ver⸗ bunerſtag, FE a rz, trole der Danziger Samen⸗Control⸗Station auf Reinheit und Keim 
9 25 5 ae 92 2 a... 191 für die in dem Jahre 1868 geborenen fähigkeit geprüft, offeriren billigft 
r, im Komptoir der Gasanſtalt ab⸗ 2 > 4 N f 3 * = 
geben. Die Verkaufsbedingungen liegen da- J r e i t ag, d en 29. M ar 3 Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
ſelbſt aus und müſſen dieſelben von jedem für die in dem Jahre 1867 und rückwärts geborenen . .. RBB PSCHRERTE FORTAN EANEENEN „* 
Bieter vorher unterſchrieben werden. Sonn a ben d, den 30. Mär 3 d. Is. ICH A NNA C SILLA 6 
Thorn, De 7 iſtrat im Miehlke'ſchen Lokal (früher Dröse), Neuſtadt am Jacobsthore ſtatt und 9 3 
er Magiſtrat. beginnt an jedem der genannten Tage um 8 Uhr Morgens. mit meinem 185 Ctm. langen Rieſen « Lorelei + Haare, welches ich in Folge lamonat⸗ 


lichen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Bomade erhielt, die von den berühmteſten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, 
zur Stärkung des Haarbodens anerkannt iſt, empfehle allen Damen und Herren meine 
Pomade; dieſelbe erzeugt einen vollen und kräftigen Bartwuchs, und verleiht ſchon 
nach kurzem Gebrauche ſewohl den Kopf⸗ als auch Barthaaren einen ſchönen Glanz 


FF 
er f = Die betreffenden Heerespflichtigen werden hiermit vorgeladen, an den gedachten Tagen 
Die e en und zu jener Stunde in dem Miehlke'ſchen Lokale rein gewaſchen und in reiner 
auf dem hieſig. Wollmarktplatze Leibwäſche mit Tauf- und Looſungsſchein verſehen, pünktlich zu erſcheinen. 
lehemaligem Vieh. und Pferdemarkt) ſind] Es werden gleichzeitig nachſtehende Vorſchriften wiederholt zue Kenntniß gebracht: 
vom 1. Juli d. J. ab im Einzelnen oder] Alle Wehrpflichtigen find, wenn ſie nicht freiwillig in den Heeresdienſt treten, vom 
Ganzen auf die Dauer von 1, 2 oder 3 1. Januar des Kalenderjahres an, in welchem fie das 20. Lebensjahr vollenden, der 
Jahren zu vermiethen. Außer dem gerän- | Aushebung unterworfen (militärpflichtig); fie haben ſich zu dieſem Zwecke bei den Gr- 
eee re ar fahnen zu seftellen, bis über Ihre Dienftoerpflichtung ben nge be Reicht: 
. militärgeſetzes vom 2. i 1874 (Reichsgeſetzſammlung Seite 45 äß endgii ent⸗ 
Schuppen eignen ſich zu Lagerhäuſern u. | w. n ie Gleichsgeſesſar N e 5 8 
Das Etabliſſement liegt an der verkehrs⸗ Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen. 
reichen Chauſſee von Thorn nach Mocker, Entbindungen von der Geſlellungspflicht dürfen nur durch den Civilvorſitzenden der 
von beiden Orten kaum 1 Kim. entfernt. Erſatz⸗Kommiſſion verfügt werden. Wer durch Kraukheit am Erſcheinen im 
Die Bedingungen, unter denen die Ver- Muſterungstermin verhindert ift, hat ein ärztliches Atteſt einzureichen, wel. 


und große Fülle; bewahrt dieſelben vorfrühzeitigem Ergrauen bis in das höoͤchſte 
Alter. Ihres höchft angenehmen Geruches wegen eignet ſich die Pomade für den feinſten 
Toilettentiſch und ſollte in keinem Hauſefehlen. Tauſende von Anertennungsſchreiben 
beweiſen die Borzüglichkei meiner Pomade. Preis per Tiegel 75 Pfg., 1 Mk., 2 Mk. 
Wiederverküufer Rabatt. 

Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 


nach der ganzen Welt aus der Fabrik Anna Csillag 
Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 


perſönlich ea den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ 
240 kann. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 

aſtans Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung mit Illuſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. 
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pachtung erfolgt, liegen in unſerm Bureau, ches, ſofern der ausſtellende Arzt nicht amtlich angeftellt iſt, Zu haben beim Friſeur II. Schmeichler, Thorn, Brückenſtr. 45 
Brückenſtraße 39 zur Einſicht aus, können] beglaubigt fein muß. Wenn ein Militärpflichtiger an der perſönlichen Geſte F NR ATSELETTETRN Nel 3 
585 1 a Schreibgebühren] der 1 aaa 1 für iin e 1 — — — 8 z 
. worden ift, jo kann er ſich an einer der anderen Muft 3 
Angebote find bis zum 20. d. M. anf bezirk nachträglich ſtellen. Militärpflichtige, welche in den von den E 7 5 7 m 
unſere Kammer einzureichen. zuhaltenden Terminen nicht pünktlich erſchienen ſind, können von den BEI Mariazeller Magen Trop fen, 
Thorn, 1. März 1889 Na Vortheile der Looſung entzogen werden. Iſt dieſe Verſäumniß in bös e vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. oder wiederholt erfolgt, jo können die Erſatzbehörden fie auch des uf A rupertroffen Bei Appetitlofigteit, Schwäghe bed Magens, übelriechend. Atpem, 
8 2 Nlähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magenkatarrb, Sodbrennen, Bildung von Sand 


Hermann F. Schwartz jun. Zurückſtellung oder Befreiung vom Militärdienſt, ſoweit ſolche in Be u i 
ee diesjährige Nevilion der Nönigl. gerlicher Verhältniſſe oder beſonderer Billigkeitsgründe geſetzlich überhaupt zuläſſig iſt, 
PR f lbibllothet findet * bar legen verluſtig erklären und als unſichere Heerespflichtige ſofort in die Armee einreihen laſſen. 
Wochen des März ſtatt. Es ſind deshalb Die Dienſtzeit wird alsdann erſt vom nächſten Rekruten⸗Einſtellungstermin ab gerechnet. 
ſämmtlich 5 liehene Bücher vom In Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe find Zurückſtellungen oder Befreiungen 
12.16 Mär er in den Stunden von vom Militärdienft zuläffig. Die Vorausſetzungen, unter denen ſolche erfolgen können, 
2—4 Uhr Nachmitta 3, an die Bibliothek find in den SS 20 bis 22 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1872 näher beſtimmt. 

89, Geſuche um Zurückſtellung vom Militärdienſt ſind ſpäteſtens bis un 8 März er. 


u. Gries, übermäßiger Schleimproduction, Gelbſucht, Ekel n. Erbrechen, Kopfihmerz 
(ſalls er vom Magen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od. Verſtopfung, Ueber⸗ 
% laren res Wagens mit Speifen und Getränken, Würmer⸗, Milz⸗, Leber⸗ u. Hämor⸗ 
4 roeidalleiden. — Preis a Flaſche ſammt Gebrauchsanw. 80 Pl., Doppelflaſche Mk. 1.40. 
Central⸗Werſandt durch Apotheker Car! Brady, Kremsier (Mähren). 
Die Mariazeller Magen⸗Tropſen fine fein GEHEIMMITTEL. Die Be⸗ 
ſtandtheile find bei jedem flaſchchen in der Gehrauchsauweiſung angegeben. 


Senna Echt zu haben in fast allen Apotheken®«» ») 
In Thorn in der Raths-Apotheke; in Bromberg in der Apotheke 


e 3" 


zurückzuliefern. „ 125 beim Königl. Landrath hierſelbſt i Später ei de Reklamationsgeſuche 
ata iche 7. März Kafbißfi then können ae ee e A | 9 a ne 3 4 85 r bei Dr. Aurel Kratz, Victoria-Drog.; in 
Königliche Hymnaſtalbibliothel. Zur Vermeidung der alljährlich häufig vorkommenden Reklamationen, welche ſich zu.] ] Wenn m der dler Apotheke. 


13 ben Weisser’ihen Giben ger] meiſt auf die Unkenntniß der Vorſchriften über die Anbringung von Militär⸗Reklamationen 
gene Dom. Pol. Przylubie, nahe der |ftügen, werden die Eltern der Militärpflichtigen auf obige Reklamationsfriſt mit dem 
Eiſenbahnſtation Schulitz und unmittelbar | Bedeuten n aufmerkſam gemacht, daß Reklamationen, welche der rſatzkommiſſion 
an der Weichſel liegend, bin ich bevoll-| nicht vorgelegen haben, der OberErſatz⸗Kommiſſion nicht unterbreitet werden kön⸗ — 
mächtigt, erbtheilungshalber zu verkaufen.] nen, es ſei denn, daß die Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach beendigtem Erſatz⸗Ge⸗ NV} 

Przylubie hat ein Areal von circa 1200 ſchäft entſtanden iſt. 
I „Soll die Reklamation durch Er werbsunfähigkeit der Eltern oder Brüder des Nekla- 
uf dem Gute befindet ſich, unmittelbar] mirenden begründet werden, ſo müſſen ſich die Angehörigen unter allen Umſtänden der 
an der Weichſel, aber vor jedem Hochwaſſer] Erſatz Kommiſſion vorſtellen. Etwaige zur Begründung der Reklamationen dienende ärzt⸗ 
geſchützt, eine große ming dieſſchen liche Atteſte müſſen vom Kreisphyſitus ausgeſtellt und beſcheinigt fein. 
mit Dampfbetrieb und einem unerſchöpflichen Diejenigen im militärpflichtigen Alter befindlichen jungen Leute, welche in der Er⸗ 
Thonlager beſter Qualität. lernung eines Handwerks begriffen ſind und ihre Lehrzeit vor Ableiſtung ihrer Militär 
Außer den zur Anlage von 3 Dampf- pflicht abſolviren wollen, können geſetzlich bis zum dritten Konkurrenzjahre zurückgeſtellt 
ſchneidemühlen verkauften Flächen hat das] werden. a 
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orlegung 


Gut unmittelbar an der Weichſel, ebenfalls Wollen fie von dieſer Begünſtigung Gebrauch machen, jo müſſen fie Beh 
jefinden, 
1 


vor jedem Hochwaſſer geſchützt, noch circa | der Lehrkontracte den Nachweis führen, daß ſie ſich noch im Lehrverhält 
100 Morgen Areal, das ſich zu techniſchen] andernfalls auf derartige Reklamation keine Rückſicht genommen werden kann. 

Anlagen, wie zum Auswaſchen von Hölzern Wer an Epilepſie zu leiden behauptet, hat auf eigene Koſten drei Aaubhafte Zeug en] 

vorzüglich eignet. hierfür zu ftellen, kann den Nachweis des Vorhandenſeins der Krankheit aber auch in] S% 

Przylubie hat jährlich 1700 Mark baare anderer glaubwürdiger Weiſe führen. 1 N 

Mee ten ſteht die Befigi 5 Thorn, den 4. März 1889. 

eflectanten ſteht die Beſichtigung nach f 

vorheriger Meldung bei dem Herrn Der Magiſtrat. 

Adminiſtrator Schneider N pen frei. 
W. Gülk 


H. > TE |: 
duden b . Holzverkaufs⸗Bekauntmach ung. 

Näumlichkeiten zu einem Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz find im Sommerhalbjahr 1889 folgende 910 
Reſtaurant EB: Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche Vormittags 11 Uhr beginnen. 


| Anfertigung 


great x 


||| |DRUCK-ARBEIT 


paſſend (möglichſt 3—5 Zimmer) geſucht. Ort g 5 
Offerten mit Preisangabe erbeten unter Datum. des Belanf. Es kommt zum Verkauf. 


Nr. 13632 an S. Salomon, Stettin, 
Annoncen Expedition. 


rundſtück 


| Ve ine 


J Lauf. Nr. 


3. April, 
2.18. Mai, 


— 


Bau-, Nutz, und Brenn- 


N 8 Ferrari-Podgorz.] Sämtliche. en 
3. 5. Juni, | | | SER 1 den gesell ichen Bedarf 1 
zu verkaufen . Nellinſtr. 3OR-| 4. 7. Auguſt, N und den gesellschaftlichen Bedarf. | — 
Kapitalien a Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf An: — se | 
>> innen 


auf Hypotheten, auch zu Bauzwecken, in ſuchen mündlich nahere Auskunft ö 


jeder Höhe, zu vergeben dur Zahlung kann an den im Termin anweſenden Nendanten geleiſtet werden. 5 mem 5 
jeder Höhe, 3 A herr Karat, Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. > ak eh 
Neuſt Markt 255, II. Schirpitz, den 28. Februar 1889. f dann 


ar . } EB HR Y 5 8 KERN) 152 2 x u a) 05 
bbb... 
Einladung zum Abonnement auf = 


einzige ifuft.-humorift Zeitung Oſtpreußens, 
erſcheint wöchentlich und koſtet 
nur 1 Mark pro Quartal. 
Beſtellungen darauf nehmen alle Reichspoſtanſtalten 


Anker-Cichorien ist der beste Der Ober f örier. 
- Gensert. 


Ein gutes Buch. 


„ .. Die Anleitungen des geſandten 
Buches ſind zwar kurz und bündig, 
aber für den praktiſchen Gebrauch wie 
geſchaffen; ſie haben mir und meiner 
Familie bei den verſchiedenſten Krank⸗ 
heitsfällen ganz vorzügliche Dienſte 
3 — So und ähnlich lauten 
ie Dankſchreiben, welche Richters 
Verlags⸗Anſtalt faſt täglich für Über⸗ 
ſendung des illuſtrierten Buches „Der 
Krankenfreund“ zugehen. Wie die dem⸗ 
ſelben beigedruckten Berichte glücklich 
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Hoftieferanten. a 
Goldene Medaillen: Wien 1883 Hannoner1885 Brüssel 1888. Ostende 1888. 


GAbttestesS; edal-Ceschäft ir Spanischen, 

Portugiesischen, Weinen auf dem Continent mit 
37 Filialen in Berli, Hamburg, Breslaw, Cöln, 
Frankfirt’sa, Lanzig, Hannover, Düsseldorf, Aachen, 
München, Wien, Prag, Conenhagen, sonne aller Haupt & 
jlätzerv Belgiens und Hollands e 


Geheilter beweiſen, haben durch Bes 

folgung der darin enthaltenen Rat⸗ 

ſchläge ſelbſt noch ſolche Kranke Hei⸗ 

- lung gefunden, welche bereits alle 
San aufgegeben hatten. Dies 

uch, in welchem die Ergebniſſe lang⸗ 


jähriger Erfahrungen niedergelegt ſind, . ® ee 775 in enen 

verdient die ernſteſte Beachtun jedes 8 tät | 1 Auswahlſen⸗ fertigung nach; 1 billiger als französischer. * 
e ia . 1 N Maaß. Hy⸗ tiquetter unsere 

ae dene alle eee antiaisweine ersten Ranges der ung e 


Die 
Corſetten⸗Fabrik Hedwig Knauer 
empfiehlt ihre gediegenen Fabrikate 
in vollendeter Formenſchönheit zu 
billigſten Preiſen. 


der Export-Cie. 
für Deutschen Cognac 
Köln a. Rh., Salierring 55, 


_UJOMFIOSSIE P -SYINISYUNIA 


mittelſt Poſtkarte von Richters Ver⸗ 5 
lags⸗Anſtalt in eipzig oder New. Jork, Porto, Sherry, Madeira, Marsala, Malaga, Tarragona, 


310 Broadwan, die 936. Auflage des 
„Erankenfreund“ zu verlangen. Die Vermuth ete. in 1 u. U Fl. 


| n ! | 1 1 
Zuſendung erfolgt koſtenlos. Niederlage für Thorn bei J. 6. Adolph. I 
Fur Zahnleidende. Preuß. Lotterie⸗Looſe SE 


0 3 ümerslafe Zahn - Operation 1. Klaſſe 180. Lotterie (Ziehung 2. u. 3. April 1889) verſendet gegen Baar: Originale 
23 5 pro 1. Klaſſe: / a 114, ½ a 57, ¼ a 28,50, / a 14,25 Mark (Preis für alle 
Künftl. Zähne u. Plomben.]! Klaſſen: „ a 240, ½ a 120, 7, 4 60, % a 30 Mt.), Antheile mit meiner Unter 0 
Spee.: Goldfüllungen. ſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original ⸗Looſen pro 1. Klaſſe: / a 10,40, ___Sehröter, Bromb. Borftabt A. empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr 
N Biegelitüde zu Bau⸗ billigen feſten Preiſen. 
1 


— ——— — — — 
Umzugshalber eine Zarmige Gaskrone 
und 1 Partie Kiſten bei 0. Lange, Neuſt. 
Markt zum Verkauf. 


a 3a 7 7227277 
Möbel,öpiegel- Polsterwaatn-Läger 


Mein Fuhrwerf, beſtehend aus 2 Pferden, u 
1 Palbverdet,1 Buggy, 1 Schlitten und Stal Adolph W. Cohn, 


utenfilien, 2 einz. oder zufamm. zu! verkauf Thorn, Coppernieusſtraße 187, 


Illuſtrirte Ka⸗ 


taloge gr. u. fr.“ ärztlicher Au⸗ 


: „toritäten. 
Corſetten⸗Fabrik Hedwig Knauer, 
Königsberg i. / Pr., 
Gr. Schloßteichſtr. 3 und Kantſtr. 11. 


9 8 ½10 à 5,20, ½ a 2,60, %% a 1,30 Mk. (Preis für alle 4 Klaſſen: 8 a 26, ! 13, 
Grün, Breiteſtraße 456. % 2 6.50, Yu a 3,25 Mark) "Amtliche Gewinnliften für al 4 Klasen =! enlark. A zecke find ivieber vorrätig auf meiner 
In Belgien approb. Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin SV., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868).] Ziegelei in Gremboczyn. S. Bry. M- e- 
Für die Nedaktion verantwortlich: Guftav Kajhade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerel der „Thorner Oſtdeulſchen Zeitung” (M. Schirmer) in Thorn. 
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